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Aus mennonitijchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 

Nebraska. 

Janſen, 28. Juli 1898. Heim 
ach nur heim! — Geſtern um 9 Uhr 
abends ſchlug die Erlöſungsſtunde aus 
ſeinem langen Leiden für den l. Vater 
Peter Thießen. Will denn noch einen 
kurzgefaßten Bericht ſchreiben von ſei— 
nem Gang durchs Leben. 

Er wurde geboren in Schönau, Süd— 
Rußland, anno 1832 am 7. Juni. Er 

verlebte feine Jugendjahre in Schönau 
und ſchloß fich fittengemäß in feinem 
19. Jahre der fogenannten Heinen Ge: 
meinde an, und heiratete bald darauf. 

Nachdem fie 2 Jahre bei feinen EI 
tern noch gewohnt, gründeten fie jich 
ein eigenes Heim in Neu Halbitadt. 
Seine Frau, unfere Großmama, war 
Elifabeth Faft, wie im Bericht von 
ihr (Mutter Thießens Lebenslauf)kürz— 
lich berichtet wurde. 

Er hatte ziemlich viel von Unter: 
oder Ilbernehmungsgeift und bat aud 
gleich von da an mehrere Gewerbe ge- 
trieben; nämlich: Schmiede, Stellma— 
cherei, Mahlmühle, Holz- und Eiſen— 
handel u.f.w.; hat auch ſeiner Zeit 
ziemlich viel Geld „gemacht“, aber auch 
mitunter ziemlich viel verloren. Doch 
war ſeine Naturanlage von der Weiſe, 
daß ihn das nicht aus ſeiner Faſſung 
brachte. Ich hörte ihn manchmal ſa— 
gen, wenn man über ſolche Saden 
ſprach: Daß ih in Rußland taufend 
Rubel verloren habe, hat mir nod) feine 
ſchlafloſe Nacht gebracht, würde aber, 
meinte er, wenn ih nit könnte 
jedermann das Seine geben. 

Sie waren zur Halbjtädter Kirche 
übergetreten und er war jahrelang da: 
ſelbſt Kirchen-Vorſteher. 

Als dann anno 1870 der Wende— 
punft im Dafein der Mennoniten in 
Rußland fam, war aud) er mit von den 
erften, die ihr Hab und Gut veräußer— 
ten und fih mit feiner Familie dem 
fernen freien Freiheits-Aſyl zumandten. 
Im Herbſt 1875 fuhren fie ab und ka— 
men bier alle wohlbehalten in Fairbury 
an, wo fie auch glei eine halbe Sek— 
tion Land kauften und wie alle andern, 
fih im Schweiße ihres Angefichts ein 
ſolides Heim gründeten, allwo fie 
auch wohnten bis ihre jüngfte Tochter, 
die I. Agnethe, farb, und ihr Sohn 
Peter ihr geräumiges Wohnhaus be= 
309, um die Farm zu beforgen und 
fie fi ein Häuschen auf den Hof unter 
den Büumen bauten. 

Vater Thießen Schreibt in einem Büch— 
fein, daß er anno 1870 durch B. Har- 
ders Predigt erwedt wurde, und ſchließ— 
li mit feiner Familie ein Gebeisleben 
(Haus-Gottesdienft) anfing. Er fagt: 
Ich wollte aber nicht vor der Welt of- 
fenbar werden und jagte e3 niemand, 
auch nit B. Harder, wozu ihn der 
Geift Gottes oft mahnte. Als er aber 
in Rußland war, fonnte er es ihm noch 
fagen. Doc haben nicht alle Gelegen- 
beit, Verſäumtes gut zu machen — mit 
einmal ijt’3 zu ſpät. 

Er wurde am 1. Auguft 1580 mit 
feiner I. Frau und Sohn Johann, von 
Br. J. U. Wiebe im Fluß auf feinen 
Glauben getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen. Am 1. Januar 1881 
wurde er non der Gemeinde zum Predi— 
ger gewählt und hat jeit der Zeit im 
Glauben mit den Gaben, die ihm Gott 
gegeben, gewirkt und ift oft gereift und 
bat das Evangelium weit und breit ver— 
kündigt; felbjt in feinem Heimatsort 
in Rußland war er einjchlieglih der 
Reife, vier Monate thätig, vom Herbit 
1883 bis Februar 1884. 

Jedoch der Schatten, in dem ihr 
Häuschen ftand, verzog ſich mehr und 
mehr; die jhönen Bäume im Garten 
und ums Haus wurden einer nad dem 
andern herausgehadt und bald waren 
auch fie ſelbſt alt und gebrechlich, daß 
fie, wie früher berichtet, ihr Häuschen 


zu ung „muvbten“ und bverlebten hier 
ihre legten Tage. 

Als am 21. Februar die liebe Groß— 
mama ftarb, ftand Bater Thießen noch 
bor der Berfammlung auf dem Be 
gräbnis auf und ſprach den Wunſch 
aus, Jeſus möchte aud) ihn bald Heim 
holen. 

Es war auch bald zu fehen, daß feine 
Kräfte abnahmen, und obzwar er des 
Alleinfeing halber nod zu feiner Toch— 
ter N. B. Friefens in die Stadt 309, 
fam er doc bald wieder nah Haus, 
näher zum Kirchhof, wie er es nannte. 

Es nahm aud nicht lange, dann 
legte der Herr ihn aufs Siechbette. 
Ich Habe ihn oft jagen hören, daß er 
früher oft gedacht habe, wie das doc 
eigentlich märe, daß er falt fein Kreuz 
und feine Züchtigung habe, mie viele 
andere Gläubige; doch Hat er feinen 
Beer voll befommen, denn circa 6 
Jahre hat er Nierenleiden und mitun— 
ter recht große Schmerzen gehabt. Als 
er dann, wie ſchon erwähnt nad uns 
fam, war er fchon ſehr leidend, und 7 
Moden, weniger 1 Tag, hat er ganz im 
Bett zugebradt, und oft, wenn wir und 
abends legten, mußte er alle 5 Minu- 
ten aus dem Bett, wegen dem Waller; 
er bat aud) viel.arn die Aerzte ver- 
mwandt, doc mit wenig Erfolg; aud 
haben die Alteſten auf feinen Wunſch 
über ihm gebetet, doch blieb auch ihm 
ein Pfahl im Fleiſch. Er hat ſich ja 
feſt an Gottes Gnade gehalten bis ans 
Ende, und obzwar er oft ziemlich große 
Schmerzen hatte, war er aber immer 
till; bat in feinem Leiden nie gemurrt. 
Als Br. J. F. Harms uns dom Leiden 
feines Vaters in Minnefota ſchrieb und 
ich ihm das vorlas, meinte er: „Dann 
habe ich doch noch lange nicht Jo viel 
zu leiden.‘ Die legten ſechs Tage hat 
er ſehr gelitten, und obzwar ſchon längſt 
faſt gar nichts mehr gegeſſen, hörte er 
jetzt auch faſt ganz auf mit Milch trin— 
fen, was mehrere Wochen faſt nur 
feine Nahrung war. 

Als er Schon fo frant war, daß wir 
ihm aus und in das Bett heben muß— 
ten, wollte er noch beten. Wir wollten 
niederfnieen, doh nein, es that ihm 
nit gemug, zwei von uns hielten 
ihn und er fnieete und betete jo zwei— 
mal, dann ſchien's, war er hinüber, 
obzmwar fein Körper hier noch mehrere 
Tage gelitten, hat er faſt nichts mehr 
gelagt, auch war feine Antwort oft 
ſchwer zu unterjeiden, ob Ja oder 
Nein. Am Mittwoh Morgen war es 
deutlich zu fehen er müſſe bald ab- 
fcheiden; doch lag er no bis 9 Uhr 
abends, dann ftand zulegt ganz ſanft 
fein Atem ftille und die Seele war aus 
der irdiihen Hülle entflohen zu — nun 
wir glauben in Abrahams Schoß ins 
Paradies, wohin Yelus den Schäcer 
beichied, zum Urſprung des Lebens. 
Morgen, Freitag, ift Begräbnis be- 
ftimmt; werde ſpäter noch davon be— 
richten. 

Es iſt hier ſehr, ſehr trocken. 
M. B. Faſt. 





Kanjas. 

Anman, 27. Juli 1898. Werter 
Editor! Zuvor einen Gruß an alle 
Freunde und Rundichaulefer. Da ich 
ſchon lange nicht etwas für die Rund— 
ſchau gefchrieben, fo Jiel es mir heute 
ein, dem lieben Boten ein wenig mit 
auf den Weg zu geben. 

Es ift hier gegenwärtig troden. Ein 
mander ſchaut nad Regen aus, wel— 
her dem Korn ſchon dienlich-fein würde. 
Der Menſch denkt und Gott lenkt. Wir 
find nad alter Leute Art ziemlich ge— 
fund. Dem Herrn fei Dant, daß Er 
uns nod jo erhalten hat. 

Den 23. Juli einen Brief erhalten 
von unfjerm Neffen Iſaal Frieſen, 
Margenau, Rußland, der hier anno 
1896 auf Befuh war; er wird nod 
vielen befannt fein. Er hat mehrere 
Todesfälle berichtet: erſtlich geftorben 





Abraham Matthies, Altenau; den 11. 


März wurde der alte Eduard Klaßen 
in Nitolaidorf begraben, wie auch der 
alte Peter Faſt, Kieefeld, 82 Yahre 
alt; den 2. April ftarb ein Kröfer 
am Schlaganfall, 47 Jahre alt. Den 
17. uni bat fih in Gnadenfeld ein 
Görzen erhängt; er ſoll ein Sohn von 
Johann Görzen, Lichtfelde fein. In 
Friedensruh ftarb der alte Allert, 76 
Jahre alt. Auch ijt dafelbit die Frau 
Matthies, 27 Jahre alt, geftorben. 
Allda ift Beter Peters plößlic) geſtorben; 
er hatte Jid) des Morgens angekleidet und 
jo haben fie ihn gefunden. Wieder in 
Uleranderwohl ein Lamert; er legte 
ih zum Mittagsichlaf und ift nicht 
mehr aufgewadt; jo bei 63 Jahren 
alt. An Lindenau Nafob Schmitt, 
auch plößlich tot. Sn Landskron ein 
junger Zamert auch plößlich gejtorben. 
Auch ift Hier in Buhler geftern Hein- 
rih Seleske begraben; ich denke er 
wird vielen befannt fein. Er war ſchon 
früher in Amerifa; er hat ſich noch wie— 
der 10 Jahre in Rußland aufgehalten, 
und iſt vor der Ernte wieder nad) Ame— 
rifa gelommen und hat fich bier in 
Buhler aufgehalten, alt 59 Jahre, 4 
Monate und 16 Tage. 

Nun zum Schluß wünſche ih uns 
allen den Frieden Gottes und verbleibe 
euer Freund und Mitpilger, 

Sobann Neufeld. 





Mijjouri. 

Thayer, Oregon Go., 30. Zuli 
1898. Lieber Editor der Rundſchau! 
Mit deiner Erlaubnis möchte ich ei- 
nen Rundſchauleſer, von dem ich einen 
Brief erhielt, und der feinen Ge: 
ſchlechtsnamen fo undeutlich fchrieb, in 
deutſch bitten, feinen Namen in eng- 
li ganz deutlih an mich zu fenden. 
Sein Vorname ift Samuel; feine Poſt 
Elbing, Butler Co., Kanſas. 

Jeder Schreiber ſollte es ſich zur 
Pflicht machen, ſeine Unterſchrift im— 
mer ganz deutlich zu ſchreiben. Auch 
die Adreſſen, an welche geſchrieben 
wird, ſollten immer deutlich geſchrie— 
ben werden. Dieweil wenige der ame— 
rikaniſchen Poſtmeiſter deutſch leſen kön— 
nen, ſo ſollen alle Adreſſen in engliſch 
und deutlich geſchrieben werden. 

Sobald Freund Samuel ——, in 
Eibina, Butler Go., Kanſas, mir 
feine richtige Adreſſe deutlich geichrie- 
ben jendet, jo erhält er fogleich meine 
Antwort. Mit freundlichem Gruß, 

Samuelfaufmann. 





Oflahoma. 

Shelly. — Bis hieher hat der 
Herr gebolfen. Sr darf aud id ſa— 
gen, wenn ich meinen Lebensweg be- 
trachte. Den 25. Januar trat ich die 
Reife nah Rußland an, und wenn id) 
hin und zurüd fie durchſchaue, jo finde 
ih immer: Der Herr hat geholfen. 
Bon Shelly fuhr ih per Wagen bis 
El Reno etwa 65 Meilen. Den 27., 
4 Uhr morgens beirat id) den Zug und 
war auf Mittag in Newton, Kanſas, 
wo ich bei David Goer; das Sciffs- 
billet faufte und noch einige Beſuche 
madhte, in der Nähe bei Newton. Den 
4. Februar auf Mittag beftieg ich den 
Zug, der mid eilend bis Chicago 
brachte, wo ich den 5. eb. 10 Uhr 
morgens abftieg und drei Stunden 
warten mußte, bis ein anderer Zug 
mic bis New York brachte, wo ich den 
6. Feb. 11 Uhr nachts ankam und im 


tier nahm bis den 8. eb. 


Neufeld 





I 
Emigrantenhaus bei Birfemeier Quar- 
Sah mir ich ab nach der ſamariſchen Anſiedlung 


vorbei fuhren: 55 Stück und 24 Züge 
mit je 5 Wagen auf der Hochbahn eil— 
ten mit ſchneller Geſchwindigkeit dahin. 
Sp geht es Tag und Nacht fort und 
immer find Menfchen darin. 


Als ich bei Hobofen einfteigen wollte, 
war eben eine Menge Menjchen aus 
einem Schiff ausgeſtiegen, die durch 
den großen Saal, Klein und Groß 
durcheinander ordnungsgemäß dahin: 
gingen. Mir ftieg der Gedante auf, 
fo wird e3 jein am Tage des Gerichts, 
wo alle Menſchen, Groß und Slein 
fommen, vor Gott zu erfcheinen. 


Den 8. Feb. betrat ih den Dampfer 
Havel, der 9 Uhr morgens auf See 
aing. Bald zeigten ih auch Spuren 
bon Seekrantheiten; auch id) wurde 
noch den eriten Tag davon ergriffen 
und mußte drei Tage hart daran lei— 
den. Da ih auf meinem Bette lag, 
und die Krankheit dulden mußte, irrten 
meine Gedanken in der Vergangenheit 
umber und ich wurde faſt fehr traurig; 
dann hieß es bald: ſchaue auf Jeſum, 
bei dem iſt alles; dir fann nichts 
werden, denn in Oklahoma wird für 
dich gebetet, au) in Kanjas und Ruß— 
land; und fiebe, da das Scifflein mit 
Wellen bededt ward, lag Jeſus unten 
im Schiff und ſchlief. So ruhig jollte 
ich mich verhalten. O Kinder Gottes, 
wollen nie vergeilen Fürbitte zu thun 
für andere, auch für Reiſende. ch 
habe e3 erfahren, daß die Gebete der 
Kinder Gottes auf der Reife eine große 
Kraft und Hilfe find. 

Den 4. Tag auf dem Schiff traf ich 
mit einem werten Freund, Wilhelm 
von Minnefota zufammen. 
Wir freuten uns herzlich, da wir uns 
erfannten, nad) einer 2Ojährigen Tren- 
nung. Wie groß wird die Freude fein, 
wenn wir und alle in der ewigen Sei: 
mat wiederjehen werden, wo fein Schei— 
den mehr ftattfinden wird. 

Den 16. Feb. gegen Abend, da wir 
fhon auf der Nordſee waren, fand fich 
ein großer Sturm, jo daß das große 
Schiff fehr ſchwankte und die Seekrank— 
heit fam bei vielen Paſſagieren wieder 
zum Ausbruch; auch bei mir, doch den 
17., 7 Uhr morgen3 jtand das Schiff 
em Ufer und bald durften wir ausfiei- 
gen. 

An Bremen blieben wir bis den ans 
dern Tag und 5 Uhr morgens bejtiegen 


‚wir den Zug nad) Berlin, wo wir von 


2 Uhr nachmittags bis den andern Tag 
12 Uhr nadts blieben. Wir fahen uns 
die Stadt etwas an, wo wir fchöne 
Nläße fanden, befonders die Gegend 
unter den Linden. 20. Feb. 
abends waren wir in Eidfuhnen; hier 
blieben wir zur Naht und morgens 
den 21. pajlierten wir über die Grenze. 
In Werbalen wurden unfere Päſſe 
nachgeſehen und dann fauften wir uns 
das Billet zur Weiterreife bis Fedroffa 
und bald bejtiegen wir den eriten Zug 
in Rußland In der Gegend bei 
Charkoff war e& ſehr kalt und Schnee= 
geftürm. Den 25., 3 Uhr morgens 
waren wir in Fedrofka, wo wir uns 
einen ruſſiſchen Mann mieteten, der 
uns bis Münjterberg per Schlitten 
bei 10 Grad Kälte fuhr. Won bier 
reifte Freund Neufeld nah Neukirch 
zu feinem Bruder, und ich fing gleich an 
mich meiner Aufgabe zu entledigen, die 
darin beftand, Beſuche zu maden. Bin 
in den meiften Dörfern der Molotic- 
naja Kolonie geweſen, habe 130 Be- 
fuhe gemadt. Den 29. März reifte 


Den 


etwas von der jehr großen Stadt an bei Orenburg zu Johann Wiebe, mei- 
und das Durceinanderlaufen der vier ner Schweiter. Hier fand ich eine 
len Menſchen; beſonders muhte ichigroße Armut. Die Gegend ift nad 
meine DBlide der großen hängenden | meiner Anſicht ſchön, doch der langen 
Brookiynerbrüde zumenden; dachte wie! Winter wegen ift es zu ſchwer für arme 
der große Gott dem Menſchen jo viel | Leute. Einige haben dort ihr gutes 
Kraft und Verftand ſchenkte, damit er Wegtommen, andere helfen ſich durch, 
folches fertig bringen fann. Später |eine dritte Klaſſe iſt zu arm, ihr eigenes 
nahm ih 15 Minuten Zeit, im Hotel Brot zu eſſen. Des Taumetters halber 
beim Fenſter fißend, und zählte die konnte ich mid nur 5 Tage dort auf: 


Dann reifte ih von Zoraky auf der 
Bahn nad) dem Kuban. Hier ift eine 
ſchöne Gegend und die meiften Leute 
haben ihr gutes Fortlommen. War 
Ditern dort; machte 11 Beſuche und 
den 17. April 8 Uhr abends beftieg ich 
den Zug bei Boggizwlofsky und reifte 
ab nah Sagradofla, wo id) liebe 
Freunde für 9. P. Ratzlaff, Göflel, 
Kanſas, befuchte, der mich auf feine 
Koſten dorthin ſchickte, um feine Tiebe 
Mutter und Gefchmifter zu jehen. Es 
machte den werten Freunden eine große 
Freude und ich fand eine ſehr gute 
Aufnahme. Sonntag war ic) in der 
Berfammlung, wo ich mit vielen Kin— 
dern Gottes zulammen traf und wir 
uns im Herrn freuen konnten. Machte 
dort 12 Beſuche. Dente noch 
glüdlihen Stunden, die wir miteinan- 
der vermweilten und freue mich, daß ein 
Miederjehen ftattfindet. Die + Tage, 
die ih dort bleiben durfte, waren jchnell 
dahin. April beitieg ich den 
Zug in Krywoi-Rog und fuhr nad 
Michailoffa. Den 1. Mai war ih in 
Rüdenau in der Berfammlung, mo 
auch unfere Hochzeit ftattfand. In 
den folgenden 14 Tagen madten wir 
auf mehreren Stellen Abſchied und 
bradten alles in Ordnung, was zur 
Reife nötig war. 

Dachte eben, wie man doch anijtrebt, 
bei folcher Gelegenheit alle beiten Vor— 
fehrungen zu treffen, damit auf der 
Reife alles gut gehen fann; wenn wir 
doc) daran dächten, dab bald die lebte 
Reife gemacht werden muß, wo aud 
alles in Ordnung fein muß und ein 
richtiges Billet verlangt wird, um in 
der rechten Stadt bleiben zu können. 
In Berlin, wo wir in einem großen 
Saal warten mußten, war ein Reiſen— 
der, der nit genug Reiſegeld hatte; 
er fuchte ſich jegt mit Betteln weiter zu 
ſchaffen, doch ein jeder wies ihn ab mit 
den Worten: ich habe nur für mid. 
So wird ed auch auf der lebten Reife 
fein; jeder muß vorher ih. fertig ge: 
macht haben, ſonſt wird er auch abge— 
wieſen werden und gelangt nicht in die 
ewige Heimat. 

Den 15. Mai nahmen wir in Rüde» 
nau Abjchied, wo viele Geſchwiſter zuge: 
gen waren und für und gebetet wurde. 
(53 war ein gejegneter Abſchied. Den 
17. Mai wurde das lebte Lebewohl bei 
%. Sawagfy, Gnadenheim gelagt, wo— 
bei Thränen floffen. Hier bei J. Sa— 
watzky (die bis dahin in Steinbad) 
gewohnt hatten) hatte meine Frau Lene 
ein 1Sjähriges Heim gehabt. Zwei 
Wagen wurden beipannt und Geſchwi— 
fter David Funks, Brangenau, fuhren 
uns nach Michailofka, und bier fand 
der lebte und ſchwerſte Abichied von 
Geſchwiſter Funks jtatt; doch die Glocke 
bei der Stanze gab das Signal zur 
Abfahrt und die Lokomotive ſetzte den 
Zug langjam in Bewegung. Nod ein 
Wink mit der Hand und bald waren 
die Blide unferer Augen gegen einan— 
der verſchwunden und ein jtiller Ge— 
dante trat ein: Wann fommt das 
MWiederfehen? Hier vielleicht nimmer: 
mehr. Gottlob, die Zeit ift furz. Den 
20. Mai waren wir bei der deutſchen 
Grenze, wo mir die Päſſe aufzeigen 
mußten und bald war Rußland, die 
alte Heimat, verfchwunden. In Eid» 
fuhnen wurden wir vom Arzt unterfucht 
und meine Frau gebadet, denn alle 
Zwilchendedpafjagiere, die nach Ame— 
rifa gehen, werden hier gebadet. Ich, 
als ein Amerilaner, durfte nicht. Bald 
wurden wir unter einer jehr guten Be— 
handlung weiter befördert bis Berlin, 
wo auch der Amerifaner ins Badehaus 
mußte und ein ſchönes Bad betam, 
welches einen Rubel koſtete. Ach rate 
jedem Reifenden das Bad zu nehmen. 

Den 22. Mai famen wir in Bremen 
an, wo wir wieder vom Arzt unterfucht 
und geimpft wurden. Hier mußten 
wir bleiben bi den 24. Mai; 7 Uhr 
morgens eilte der Ertrazug mit den 


Den 25. 





„Royal““ ſteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
höchſten unter ben befannten Batpulvern. 
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an die — 


Wilhelm der Große” bejteigen wollten, 
dem Hafen zu. Drei Uhr nachmittags 
fingen die Maſchinen an, die 30,000 
Pferdefraft haben, ven 648 Fuß lan— 
eng 66 Fuß breiten und 43 Fuß tiefen 
Dampfer in Bewegung zu bringen. 
Den 25. hielt das Schiff bei England 
etwas an, wo noch viele Paſſagiere ein— 
ftiegen, jo daß die Zahl der Paſſagiere 
1000 wurde. Bald fingen die Maſchi— 
nen wieder an zu arbeiten, und brach— 
ten das Schiff auf Hohe See, wo die 
Mellen e3 bald etwas hin und ber 
wiegten, jo daß die Seefrantheit feine 
Pläße einnahm, wozu meine Frau fi 
auch fügen mußte und falt 4 Tage hart 
litt. Sch nur wenig. Den 31. Mai 
11 Uhr mittags jtand das riejige Schiff 
und bald beftiegen wir amerikaniſchen 
Boden. Nachdem alle &inwanderer 
aufgejchrieben und ihr Vermögen im 
Smigrantenhaus unterfucht war, be- 
ftiegen wir den Zug 6 Uhr abends und 
famen den 1. Juni mittags in Buffalo 
und den 2. Juni 10 Uhr morgens in 
Ghicags an, wo wir in dem Gafthaus: 
J. H. Berg, Successor to Berg & 
Paulsen, No. 128 East Kinzie St., 
Chicago, 1ll., gebracht wurden, und 
8 Stunden warten mußten. In dies 
ſem Gafthaufe möchte ich jedem Reiſen— 
den einen Wink geben, um mac zu 
fein, denn der Wirt (ein dider Mann) 
hatte im Sinn, mir Geld zu entwen— 
den. Er rief mich in feine Office und 
fragte, ob ich Geld hätte und wie viel. 
Das muß bier gezäblt und nachgeſehen 
werden, ob es richtig fei. Wenn es 
muß, dann ja — td) zählte es ihm vor; 
bald aber griff er ein, um es beſſer zu 
maden und bei den eriten 100 Dollars, 
die er zählte, rollte er fich einen 10 Dol— 
larichein in die Hand. Der Geift Gottes 
zeigte es mir und fo fagte ich dem 
Mann, die 10 Dollars gehören auch 
dazu. Er ſchämte fih und meinte, er 
habe es nur jo gehalten, doch mehr 
wurde ſchon nicht gezählt. — 

Sechs Uhr abends beitiegen wir den 
Zug und waren den 3. Juni 9 Uhr 
morgens in Kanſas Gity, wo wir wie— 
der 12 Stunden und 20 Minuten 
warteten. Die Geduld wollte mir faft 
nicht ausreichen, do langlam kam die 
Abfahrtsitunde. Durch die ganze Nacht 
wurden wir gefahren und den d. Juni 
5 Uhr morgens hieß es, Eldorado, aus— 
fteigen und bis 4 Uhr nachmittags 
warten. Nocd größer war die Aufres 
gung bei mir, in der Meinung bald in 
Newton zu fein, und jetzt wieder bis 
Abend warten. Wir mußten uns 
Ihiden, aber ih mürde feinen Weis 
enden von meinen Freunden raten das 
Billet für amerikanische Bahnfahrt in 
Bremen zu faufen, oder darauf zu jehen, 
daß es nit ein Emigrantenzug-Billet 
giebt, denn das macht fich nicht gut. 

Sechs Uhr abends am 4. Juni tra= 
fen wir in Newton, Kanſas ein, wo 
wir bei meinem Schwager Johann Did 
über Naht blieben und Sonntag in 
der Stadt vermeilten. 

Montag, den 6. Juni, fuhr Bruder 
Peter Did und nad Göſſel, von da 
aus wir mit Br. H. P. Raplaff einige 
Beſuche machten, auch no bis Hills» 











Wagen auf der Straßenbahn, die da halten und 9 Beſuche maden. 


Baflagieren, die den Dampfer „Raijer 


boro famen, damit ich meine Aufgabe 
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erfüllen konnte, die ih von Rußland |gleidy wie der Blig ausgehet vom An- nig Friedrich Wilhelm IV. zu energi- | rungsſyſtem zu unterwerfen oder Herrn |er nur feine Augen und Ohren auf ſchluß. Die nationalliberale Partei — 
mit hatte. Den 8. Juni ging es re=| fang und ſcheinet bis zum Niedergang; ſchem Widerftand gegen die Revolution | von Bismark als den hoffnungsvollen | macht, ohne jede Mühe ſich diefe Auf— fo nannten ſich jegt die Erben und 
tour bis Newton und 11 Uhr nachts alſo wird aud fein die Zukunft des|gemahnt und gedrängt. Aud 1850| Retter aus der Not an die Spige feiner |Härung verſchaffen! Nachfolger der Frankfurter Kaiferpar- 
beftiegen wir den Zug nad) Peabody, | Menſchen Sohnes (Matth. 14, 27). | gehörte er der äußerften Rechten an. | Regierung zu ftellen. Eine Einfhräntung an feinem Werte | tei — hat in ihrem praftifchen Verhal- 
wo wir 4 Stunden warten mußten. Auf einer andern Stelle jagt Er: Er Als ein Führer der altpreußiichen fon-| Die weltgefhichtlihen Jahre brachen hatte fih Bismark 1866 noch gefallen | ten gerade in den entſcheidenden Au— 
Vier Uhr morgens beitiegen wir den | wird fommen, wie fi die Morgenröte | jervativen Partei wurde er damals an=| an, in denen Bismark feine ftaatsmän- laſſen müſſen, ebenfowohl weil die genbliden fi mehr wie einmal der 
Zug und 11 Uhr mittags waren wir über den Bergen verbreitet (Joel 2, 2). gefehen und diente in einzelnen Fällen | nifche Meifterfchaft entfalten und be- Süddeutſchen damals den Krieg gegen Unterftügung der nationalen Beitre- 
in GI Reno, wo viele Brüder von So ſchnell wie der Blitz herabfährt, ſo den Intereſſen jener Partei mit Erfolg. | währen follte. Preußen geführt hatten, al3 auch, weil | bungen Bismarks verfagt. Unzweifel— © 
Shelly waren und ein freudiges Wie- | wird aud) der Heiland fommen. Als— So erklärt es fich jehr wohl, daß König| Am Annern Preußens geriet Bis- Frankreichs Einreden drohten, die nur haft gehören diefe Vorgänge zu den - 
deriehen ftattfand. Des Abends ver-|dann wird fi die Erde bemegen Friedrich Wilhelm IV. Frühjahr 1851| mark fofort 1862 in heftigen Streit |durd Yandabtretungen (Napoleons | bitterjten Erfahrungen im Leben des R 
ließen wir die Stadt, zwei Nächte wa-| (Matth. 24, 29). Was wird alsdann an den wiederhergeftellten deutſchen mit dem Landtag. Die Heeresordnung berüchtigte „Rompenfationen“) hatten | deutichen Reichskarzlers. = 
ven wir unterwegs. Den 11. Juni der Ungerechte fagen? Sie werden ihre | Bundestag den eifrigen, vielverſpre- feines Königs und die Selbftändigteit beſchwichtigt werden fönnen. ber Die alten Konfervativen, aus deren 
nahmittags durften wir unfer Heim|Augen aufheben, und es wird fie der| chenden und thatkräftigen Bolititer ent- | des königlichen Willens innerhalb der | Derartige Landabtretungen hatten Kö- | Reihen er ſelbſt einft hervorgegangen ’ 
fehen und unfere Kinder begrüßen; eine | Glanz der Herrlichteit des Menſchen ſandte. Dort in Frankfurt a. M.|konftitulionellen Verfaſſung Preußens nig Wilhelm und Bismark von Anfang | und die ihm 1862 bis 1866 ausdauernd 
glüdlihe Stunde für die Kinder; be» | Sohnes fo erleudhten, daß fie nicht wer- | machte Bismark als Vertreter Preu- | aufrecht zu erhalten, Hatte ſich Bismart | AN für ganz unmöglich gehalten, nicht | Heexesfolge geleiftet, wendeten ſich nad) da 
sonders freute fich der 3 Jahre und G|den ftehen können vor dem Richter der | ßens beim Bundestag feine politifche | verpflichtet. Mehr als einmal ift in bloß in ihren öffentlichen Verſicherun- 1870 in vielen einzelnen Fällen ebenfo de 
Monate alte Zfaat, der noch jedes Jahr | Welt. Als der Herr dem Saulus im| Schule durd. Sehr bald zeigte es der „Ronflittszeit” an den Grundlagen gen, wie gewiſſe andere deutjche Pat- | von ihm ab; heiß wogte auch bisweilen Di 
krank geweien, voriges Jahr 6 Monate Geſicht erſchien, ward es heller denn fih, daß der Junker, der durch feine|der Verfaſſung gerüttelt; auf beiden |tioten, fondern aud) im innerften |der Redekampf zwiſchen Bismark und m 
fehr frant, daß er ganz abgelebt und|der Sonne Glanz (Apſtg. 26, heftigen und leidenfchaftlichen reaktio- | Seiten find im Berfaffungsftreite die Entfchlufje ihres Herzens. So mußte | feinen alten Barteifreunden, aber auch ter 
verfrüppelt war; doch zum Winter| Aber dies wird noch fichtbarer fein. |nären Reden 1847 fi) vor allem her» | Grenzen, die das Staatswohl den notgedrungen das neue Deutſchland an!im entſcheidenden Augenblide pflegte ge! 
wurde es beiler; zum Frühjahr war Es wird den Ungeredhten ein Stachel | vorgethan, ein Staatsmann mit jehr| Parteien auflegen follte, überfchritten der Mainlinie Halt maden und auf|dod die Mehrheit der Partei dem Auf- er! 
er wieder von der Krankheit erfaßt, | ins Herze fein (Amos 15, 19). kühler, auf die Wirklichkeit gerichteter | und verlegt worden. Auch das Mini- |den Einfluß des Südens einftweilen |rufe ihres früheren Führers zu gehor- wo 
wurde vieber fo elend, wie voriges wird der Richter auf dem Thron der Beobachtung und Berechnung, ein Kopf | fterium Bismarks Hat ſich ſchwerer Ver- verzichten. Aber ſchon hatte Bismark ſchen. fäl 
Jahr. Bei ſeiner Krankheit hatte er Herrlichkeit ſitzen, umringt von allen mit ſehr nüchternem Urteil iiber Men= | fafjungsverlegungen damals ſchuldig die Ausdehnung vorbereitet. Durch Zu anfangs ungeahnter Bedeutung iſt 
viel von mir geſprochen, und da er ung | heiligen Engeln (Matth. fen und Dinge war. Sehr bald er-|gemadt. Aber mitten im Lärm des | Zollverein und Zollparlament und|und Macht wuchs 1871 das jog. Cen— hä 
erblidte war die Freude groß bei ihm, |16, 27). Dann wird der Herr die|gab ſich für ihn aus dem täglichen Ver- [inneren Kampfes eröffnete Bismart|durd die geheimen Kriegsbündnifie | rum in die Höhe, eine Partei, melde de 
ich aber mußte weinen, mein Kind ſo Ungerechten durchforſchen, fehr mit den Genoſſen am Bundestag | feine glänzende äußere Bolitit. Unbe- |mit den Süddeutſchen war alles ein- | die Vertretung der ſpezifiſch Fatholifchen 
elend zu treffen; habe mich ſchon oft| Angjt über allen ihren Frevel werden | und aus dem Studium der preußiſchen | irrt durch alle feine Gegner, ungefchredt geleitet. Die Erweiterung des Nord- Intereſſen auf ihre Fahne gefchrieben, | 
gefragt: warum fo? Doc) es kommt | fie jagen: Berge und Felfen fallet auf| und deutſchenGeſchichte die Iberzeugung [von allen Hinderniſſen ſchritt ex die deutichen Bundes zum Deutichen Reich | zu welcher ſich bald die welfiihen und wi 
von oben. Der Herr liebt mic) und|uns, und verberget uns vor dem Ange- | don der Notwendigkeit einer gründli= | glorreiche Bahn zur fteilen Höhe hinan, | war — Dant Bismarks Vorausfiht — polniſchen, d. h. die deutſchfeindlichen | 
macht es alles gut. Iſaakt iſt jest auf | fiht des, der auf dem Stuhl figt, und hen Umgeftaltung der deutichen Ver- von einem Heinen Erfolg zu einem nur nod eine Frage der Zeit. Elemente, Hinzugefunden Hatten. Wenn fon 
dem Wege der Beflerung; kann fchon | vor dem Zorn des Lammes (Offb. 6, hältnifje; eine Verſtärkung Preußens | größeren und zulegt zum größten ge- Die Frucht des Krieges von 1866 mit der fatholiihen Intereſſenvertre— pfe 
wieder langſam gehen; doch der Durch: | 17, 18; Luft. 23, 20; Hof. 10, 8). erſchien ihm dringend erfordert im In- langend. wurde fofort bedroht von dem Neide | tung Bismark fehr wohl eine Verftän- &i 
fall iſt noch nicht weg. Übrigens habe | Und in Jeſ. 2, 19 jagt Er: Da wird|tereije ſowohl Preußens als Deutſch- m einer Neihe einzelner Punkte | der Franzofen und dem Rachedurfte |digung und Vereinbarung für möglich St 
ich alles fehr gut angetroffen, auch auf| man in der Felſen Höhlen gehen, und | lands; vielleicht fo durfte er fagen|entwidelte fich feine Volitit. Ende Oſterreichs. Bismark hat es verftan- |anjehen konnte, von den Welfen und raı 
meiner Farm. Einige Brüder aus der | in der Erde Klüften, vor der Furcht des würde diefe Verftärkung herbeizu-| 1862 brachte er das öfterreichifche De- |den, auf beiden Seiten den Ausbruch) Bolen mußte ihn für alle Zeiten fein daı 
Gemeinde hatten dafür geforgt, daß Herrn und vor feiner herrlichen Maje- | führen fein, durch eine gütliche Aus- | legiertenprojett zum Echeitern. 1863 | der feindlichen Gefühle zurüdzudäms | deutfches Weſen trennen. Dieſe eigen- fen 
alles beforgt war; 5 Ader Hafer gefäet| Hät, wenn Er fi aufmachen wird zu [einanderfegung mit Ofterreih, die zu Half er Rußland bei der Unterdrüdung | men, das Kriegsbündnis wider Deutich- tümlihe Verſchmelzung verfchiedener Be 
15 Ader Korn gepflanzt, das ſehr voller | Ichreden die Erde. Solche Herrlichteit | einer Teilung des politifchen Einfluſſes des polnischen Aufftandes und ficherte land zu hemmen. Seiner faltblütigen | Tendenzen war es, die fat täglich An 
Ähren ift; wenn der Herr feinen Segen | wird’ alsdann fein. Das Schickſal zwiſchen Ofterreih und Preußen hin- ſich Rückendeckung und Unterftügung Entſchloſſenheit verdankt es Deutich-) Schwierigkeiten, Verſchiebungen und ſter 
nicht entzieht, bekoinme ich viel Korn. der Ungerechten wird fein ewige Pein überleiten würde; ſonſt aber, wenn von Rußland. Im Auguſt 1863 zer- land, daß im Juli 1870 der unver— Wechſel der politiſchen Lage zum Scha— 
Der Weizen iſt auch ganz gut; ich hatte (Matth. 25, 46; erſter Teil). Laßt Oſterreich darauf nicht einginge, würde ſchellte am preußiſchen Veto die öſter— meidliche Angriff der Franzoſen unter |den des Ganzen verurſachte. f 
17 Uder, der den 22. Juni gefchnitten | uns den Lohn der Böſen deito jchred- | Preußen mit allen feinen Kräften den reichiſche Intrigue des Fürftentages; ſehr günftigen Umftänden erfolgte: wie) Selbitverftändlih war auf Beihilfe 3 
Bismark 1866 die Einmifhung Frank: |der entichieden liberalen oder demofra= na 


Aber wie wird e3 den Ge⸗ Ausschluß Öfterreihs aus Deutſch- und fofort folgte, 15. September, die 
reichs in den öfterreichifchen Krieg durch | tifchen Richtung ebenfo wenig zu zäh— Her 


wurde. Jetzt find wir beſchäftigt mit | licher fein. 

Pflügen. Die Dreſchmaſchinen find|rechten ergehen? Sie werden ganz ge- land jih zum Ziele feiner politifchen |erjte Iaute Ankündigung der preußi- 

ſchon in voller Thätigfeit; es giebt ſo troſt fein, daß ſich ihre Erlöfung nahet| und militäriſchen Arbeit zu jegen ha- ſchen Abfichten und Zielpunfte der ſeine hinhaltende diplomatiſche Tattit fen, als auf die Leiftungen der Sozial- lan 

bei 15 Buſchel per Ader vom Weizen. | (Luft. 21, 28). Sowie auch der Apoj-| ben. In Frankfurt öffneten ſich ihm Bundesreform. Im November ftarb | verhinderte, jo hintertrieb er 1870| demofraten. ten 
In diefem Wirrwarr der Parteien Ric 


der König von Dänemark. Die ſchles- durch die zum Ziele treffende Raichheit 
bot Bismart |des deutichen Handelns den Anſchluß |geftaltete jih Bismarks politifche Me- deu 


tel jagt: Wir jehnen uns nad) unſres die Augen über die undeutiche Art des 
Öfterreichs und Jtaliens an die fran- thode bald dahin, daß er ſich von Fall beit 


Zum Schluß wünsche ih allen Freun— i ger - und 
Leibes Erlöfung (Röm. 8, 23). Er, der | ölterreihifhen Gelamtftaates: Ge— | wig-hoffteinifche Frage 


den und Geichmwiltern in Rußland, Die 


ich geſehen und befucht Habe, ein Lebe- | Gerechte, wird feine Augen empor he genſatz und Widerjtand gegen Oſterreich die Gelegenheit, feine diplomatische 
wohl und Wiederfehen, und fage allen | ben und wird ausrufen: Siehe, das ift|wurde für ihn der Lofungsruf jeder | Virtuofität zu bewähren; er riß 1864 zöſiſche Kriegführung. Ohne Eingrei- |zu Fall wechjelnd feine Genofjen juchte; wa: 
Dank, die mic beherbergt haben, für|unfer Gott, auf den wir harren, und preußiſchen Politik. das miderwillige ſterreich mit fi |fen und Störung durd die einmi- [eben weil diejenigen Elemente, die nad) Alb 
die gute Aufnahme. Gr wird uns helfen, daß wir uns| Man darf ſagen, der reaktionäre ſofort in den däniſchen Krieg; man ſchungsluſtigen europäiſchen Mächte, ihren eigenen Ideen und Programmen Her 
Jakob und Lene Funk. [freuen und fröhlich fein in ſeinem Junker Bismark gelangte als Bundes-|eroberte mit vereinigter Waffengematt |fonnte Deutſchland die völlige Nieder- | ihm zunächſt ſtanden, ihm die ſichere und peg 
EEE PENIS Heil (Jeſ. 25, 9). Das Schidjal der |tagsgelandter in Frankfurt im großen|von den Dänen die Elbherzogtümer. |werfung Frankreichs vollbringen: aus |zuverläffige Unterftügung nicht leifte- nad 
e a Gerehten wird fein: Die ewige Herr- | und ganzen zu derjelben Einſicht und | Vorfichtig, Schritt für Schritt, gewann derjelben erwuchs das deutſche Reich. |ten, mußte er zu jener wechjelnden Be⸗ auf 
Canada. lichteit (Matth. 25, 46; zweiter Teil). | Überzeugung, zu welcher auch in dem|er darauf ſterreich und den anderen| Bismart hatte in einer Praris von | handlung ſchreiten, die ihm von der do 
a er Möchten wir der gerechten Schar ange: | Volfsparlamente in Frankfurt 1848| Gegnern Vorteile ab: fterreich ge nahezu neun Jahren die politiſche Auf- | Notwendigkeit auferlegt ſchien, wenn deu 
Sastathewan. hören, das möchte der Herr geben, iſt und 1849 allmählich die bumdesftaat- riet 1865 durch die preußifche Diplo» |gabe, die er fi 1851 zuerft geftellt, auch vielen Zeitgenoſſen das Verſtänd— Die 
Roſthern, 28. Juli 1898. Die) mein Gebet. ficj-erbfaiferliche Partei der gemäßigt matie in eine ganz unhaltbare Lage. wirklich gelöft und vollendet. Es iſt nis für die Wendungen und Biegun- mit 
Getreideielder jehen faft alle gut, et- David A. Toews. |liberalen Polititer gelangt war: fie| Endlich 1866 war alles reif zum ent- die Periode, in welcher für alle Zeiten | gen feines Marſches ſchwer wurde. on⸗ 
liche ſogar ſehr gut aus, nur in Wald— nal begegneten ſich jegt in der Meinung, ſcheidenden Schlage, wie er Bismark ſein biftorifcher Charakter bleibende] Gewiß, fein fterblider Menſch ift des 
beim hat der Hagel, und am 19. Juli un fi daf ein deutfches Reich in Gemeinschaft | feit 1851 als unvermeidlich erjchien. | Geltalt gewonnen hat. frei von Irrtümern und Fehlgriffen ſcha 
Nachtfroſt bedeutenden Schaden ge— Der gröpte Staatsmann aller mit Öfterreih zu ſchaffen unmöglich, | Der Krieg wider Öfterreih verwirt-) Man muß die Energie und Aus-| oder perfönliden Schwäden und Ges pflic 
macht, befonders bei Peter Epp. Das; Zeiten umd der Einiger daß demnach der Ausſchluß Öfterreichs | lichte das nationale Programm: Aus- |dauer feines Willens bewundern, die brechen. Auch in Bismarks wunder- deut 
Wetter ift eigentlich zu Frudtbar— nad Deutichlands, Fürſt aus Deutſchland notwendig wäre, ja ſchluß Oſterreichs aus Deutichland, eiſerne Zähigkeit rühmen, mit welcher | barer politiſchen Yaufbahn giebt es Her 
unferm kindlichen Ermeſſen — das Ge- Bismarf, eine umerläßliche Worbedingung für! Verftärtung Preußens, Gründung des |er in allem Wechſel der Ereignifje an| Stellen, an denen Zweifel und Beden- nial 
treide wächſt zu ſehr, es wird viel Stroh — jeden Fortſchritt in der deutſchen Frage Norddeutſchen Bundes unter preußi- ſeinem Ziel feſtgehalten. Aber man ken laut werden. hoff; 
geben. — Viele tiefe Heuniederungen) Die Deutichen in allen Gauen des bilden müfle. Bei den Frankfurter |fcher Führung, das waren die Früchte, ſtaunt nicht weniger über die Mannig-| Die großen Männer der Weltge- Ein 
find nod mit Waſſer gefühlt, die meh-— alten Vaterlandes, die Deutfchen im|Barlamentariern blieb die gewonnene welche Bismark in diefen vier Jahren faltigkeit und Bielgeftaltigteit der Mit» ſchichte pflegen felten befonders liebens— nad 
tere Jahre ausgeichnitten werden fonn- | Yuslande trauern um den Mann, der| Überzeugung Theorie; Bismark ging |erzielt hatte. Gewiß, fie entiprachen |tel und Wege, die er im einzelnen er-| würdig zu fein, — man erinnere fi für 
ten, in diefem Jahre ſchwerlich, dage: als „der Einiger des Reiches,“ als „der|von vornherein geihloffenen Schrittes | nicht genau den Ideen der begeifterten | Funden und erdacht, um zum Ziele zu nur Friedrichs des Großen von Preu- find 
gen ift auf dem höheren Lande oft| größte Staatsmann feiner Zeit“ be-|darauf los, eine praktiſche Durchfüh- nationalen Beſtrebungen von 1848; gelangen. Er war niemals hartnädig | ben! Und die Schattenfeiten fallen bei € 
oder eigenfinnig in der Wahl ſeiner einem Rieſen wuchtiger aus, als bei Dill 


recht viel Gras; wir hatten diejes Jahr | kannt war, um den Fürften Otto von |rung feiner Theorie zu erzwingen. aber jie waren überall aus diefen Ideen 


So lange Friedrich Wilhelm IV. |von 1848 herausgewachlen. Mittel; immer paßte er fein Handeln | einem Durchſchnittsmenſchen; vor allem, Hon 
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mehr Regen wie ſeit Fahren. Bismark. 

Viele Freunde und Freundinnen be- Für alle Zeiten und alle Menſchen⸗ |regierte, war die Zeit des Handelns) Die neue deutſche Verfafjung, welde den veränderten Verhältnifien an; wem ein Rieje auf die Hühneraugen ’ 
fuchten die Ausftellung in Winnipeg | gefhledhter ift Bismarks Anſpruch auf| Für Preußen nod nicht gekommen. | 1867 zu ftande fam, wurde nicht durch faſt unerichöpflich erſcheint feine findige | getreten, ber empfindet vermutlich —* 
und freunde in Manitoba; find jetzt Fer Deutſchen Dant feſt begründet und Der Regierungswechſel 1858 führte|den Willen des Volkes erzeugt; ein Staatskunſt. größeren Schmerz als bei der Berüß- oo 
zurüd; Iſaat P. Frieſen auch; brachte geficert; fein Infprud ruht auf dem zunachſt andere Perfonen in die Regie- prattif erprobter Staatsmann hatte) Allerdings gewaltig maren die rung eines Kleineren Münncens: das bish 
ſich aber eine Freundin fürs Leben mit| Grunde der gewaltigten Leiftungen rung Preußens — Männer der großen, | dielmehr den Grund erſt gelegt zu der Schwierigleiten, die er zu überwinden, iſt die natürliche Kehrſeite übermenſch- Ien, 
aus Manitoba, ein Frl. Harder. und Verdienfte, wie die Weltgeſchichte nationaldeutich gefinnten und gemäßigt | deutfchen Verfafjung, welche dann in- zahlreih und mächtig die Gegner, mit | licher Größe. Das Urteil der Geſchichte Eint 

Die Diftrittihule in Rofthern ift von) wenige ihresgleichen gefehen. Nicht liberalen Mittelpartei, brave, ehrliche | nerhalb gewiſſer Schranten und Gren. | Denen er zu ringen hatte. Oben wurde |darf ebenjomwenig als die Dankbarkeit 
der Regierung genehmigt. Rofthern | sin feichterworbenes Erbe der Borfah- | und wohlmeinende Polititer,aberfchwa- |zen von einer gewählten Vertretung ſchon der Widerfpruch der öffentlichen | der Zeitgenoſſen durch derartige Dinge 
blüht. — ten und Vorgänger, vom Großvater) he und blutleere, weichherzige und lie- der Nation beraten und beſchloſſen Meinung erwähnt, mit welchem gerade Einbuße oder Einſchränkung erleiden. 

Bei Cornelius Regiers ift ein junger | und Vater überfommen, ift die Urfache| benswürdige Charaktere; fie machten | wurde. Der Widerftand der Sonder, die erprobten Führer der nationalen | Nachdem 1871 das beutfche Volt die 
Erdenbürger eingefehrt—eine fait drei=) fiir die allgemeine Verehrung, mit der ſich fofort au den Ausbau der gegebe- interefien der Einzelftaaten, der 1848| Beſtrebungen Bismark anfangs em | Einheit eines Reiches, die jeit dem Mit- N 
jährige Waiſe. Bismarts Name von den Deuiſchen all-| nen preußiſchen Verfaſſung und ebenfo|fo mächtig gewefen, war 1866 von |Pfangen hatten. Die national-gefinnte |telalter verloren geweſen, aus Bis- Nafe 

3.9. Klaaffen. uberall genannt wurde, nein, mühevoll | eifrig an die Aufgaben einer deutſchen vornherein aus dem Wege geräumt; liberale Mittelpartei Hatte ihm ben |marls Hand empfangen, galt e&, das daß 
—⸗ erworben, fauer erarbeitet, dem wider» | Reformpolitit, welche in Anlehnung | vor allem die gewaltſame Ausscheidung beftigſten Krieg ertlärt gehabt; manche ertungene Wert zu erhalten und zu Fahi 
Manitoba. ſtrebenden Willen vielleicht gerade der an die Grundgedanken der Union von Oſterreichs aus Deutſchland, zu wei-|don dieſen Politilern wurden durch ſchüten, auszubauen und abzurunden. „We 

Morris, 1. Auguft 1898. Schö-|einfihtsvollften Zeitgenofien abgerun- | 1849 aus dem bisherigen Deutihen |cer man 1848 den Mut nicht gehabt, Bismarks Leitungen und Gedanten, Es war die Aufgabe der nachſten Jahre. die $ 
nes Sommerwetter haben wir jegt;|gen ift der Schag der Volksliebe und | Bund ein wirkliches preußiſch-deutſches war jegt der erfte grundlegende An— in welde ſich ihnen 1866 ein Einblid Ohne jede ernftlie Schwierigkeit hat ich ft 
mitunter leichte Regen, die der harten | Voltsdantes, der Bismark zu Zeil ge» | Reich zu Ihaffen unternahm. fang, die erſte Vorausjegung für die | Eröffnet, zu ihm belehrt; ihnen näherte Deutſchland ſich in die neuen Verhalt⸗ denn 
Erde ſehr gut thun, jedoch zum Heu⸗ worden iſt. Er hat durch harte und| Bismark wurde in dieſer Zeit von | ganze Neubildung. ſich nad 1866 Bismarf, weit vorge- niſſe eingelebt; eine Reihe von Einrich— Er w 
machen nicht paffend find. Das Ges ſchwere, alle Kräfte feines Geiftes an=| Frankfurt nah Petersburg verfegt.| Allerdings führte 1866 der Entſchei— beugt zum Vergeben und Vergefien der tungen trat ins Leben, in denen Die dapı 
treide ift auf dem niedrigften Stellen | ſtrengende und aufreibende Arbeit den | Wiederholt tauchte die Möglichkeit auf, |dungstrieg über die Zukunft Deutſch— heißen Kämpfe; aber es kam dennod neue Ordnung ihren Ausdrud fand. beha: 
ganz verdorben, auf den Hügeln ſteht's Dank der deutſchen Nation ſich verdient, | gerade ihm die Leitung der auswärti« | lands zu einem deutſchen Bruderfrieg nit zu feſtem und dauerndem An Echluß folgt.) inen 
üppig, folglich find die, die niedriges et ift in eine weltgefchichtliche Stellung | gen Angelegenheiten zu übertragen. hin. Bismarks Abſichten entſprach ® ® Über 
Land befigen faſt immer ſchlecht ab. nicht hineingeboren, ſondern in heißen Alle feine Verſuche, ſei es von ſeinem dies nicht; er Hatte den Krieg mit Char 
Das Getreide reift ſchon und das Mühen hat er fie ſich erlämpft und er⸗ Geſandtenpoſten aus durch Berichte und OÖfterreich erftrebt, aber er hatte den x W Naſe 
Schneiden iſt nahe vor der Thür. rungen. Denkſchriften, ſei es durch gelegentliche Krieg mit den anderen Deutſchen zu N ein d 

Grüßend, Korr. Als Bismark im September 1862| mündliche Vorftellungen und Unterre: | vermeiden gewünſcht. Dennod, nad) — die A 

— zur Leitung der preußiſchen Staatsge- dungen auf den Gang der preußifchen | dem freiwillig jo viele Deutſche ſich an \ m. a4 — beder 

= ſchäfte berufen wurde, war er ein Politik 1859—1862 einzumwirten, hat-|die Seite des undeutſchen Ofterreich \) zeichn 
Die Herrlichkeit der Hukunft| Mann von 47 Jahren, ein gereifter| ten feinen Erfolg; aber fie lenften doch als Kampfgenofjen eingereiht, da war [a Verrenkung uud Quetſchung Spri 
Chriſti. Geiſt, ein fertiger politifcher Charakter, | das Auge der maßgebenden Perfönlich- |e8 Bismarks erſtes und aufrichtigſtes | während der VBergnügungen der Jahreszeit 3 behar 

— der ſeine Lehrjahre hinter ſich hatte. keit immer entſchiedener auf Bis- Beſtreben, die Wunden, die dieſer Bru— sugujieben. —— tin ta he Don ! bild ı 

Blafet mit der Pofaune zu Zion, | Zuerft war er als Zweiunddreißigjäh-| mark als den vorwiegend geeigneten |derfrieg geichlagen, zu heilen und die ur ae. nen * nicht 
rufet auf meinem heiligen Berge; er⸗ riger 1847 im Vereinigten Landtage Staatslenker hin. Als dann der Kon- | Herzen der im Felde beſiegten deutſchen Bungvon 2 2 een. 8:8 Man 
zittert, alle Einwohner im Lande: denn | aufgetreten, der echte junkerhafte reaf=| flitt zu einer Kataftrophe des ganzen | Brüder zu verjöhnen und zu treuer 8 3 kob Del. Nafe 
der Tag des Herrn fommt und ift nahe | tionäre Heikiporn. Während der Re- | Staatslebens fich zu entwideln drohte, | Bruderliebe zu binden! Wer wiſſen t. a 8 mit 
(Joel. 2, 1). Die Zukunft ift nahe, daß volution von 1848 und 1849 hatte er ſah ſich König Wilhelm vor die Alter | will, wie heute dieſe Deutſchen über dann 
der Heiland fommt, den Erdboden zu | nicht in der erften Reihe der ftreitenden | native geftellt, entweder fi unter|den Bruderfrieg von 1866 ſelbſt denten Zieht 
richten (Jef. 40, 10). Und wie wird|Polititer des Tages geftanden; nur) Preisgebung feiner innerften überzeu⸗ und empfinden, kann auf jeder beliebi- © foglei 

©) ® einer 











Er fommen? Die Schrift jagt: Denn 





hatte er gelegentlich damals ſchon Kö⸗ gungen dem parlamentarifhen NRegie- 


gen Reife durch Süddeutihland, wenn 











Ka ER = 2äE ⏑ Zu — Zu = DZ u zu) ww 1 0 — 


u 


4 Du ME Ze Zn 2 u Dee W 


u. 1 


” 


4 





ge u en 








Die Aundſchau. 


Herausgegeben von ber 
Sennenite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
Redigiert von D. J. Jantzen. 





Erſcheint jeden Nittwoch. 





Seeis 75 Gents per Jahr. 





Eirtered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
a second class matter. 





10. Auguft 1898. 











— Auch die Großen müljen fterben; 
das erfehen wir aus der Todesnahricht 
des größten Deutſchen: Der Bereiniger 
Deutichlands und der größte Staats- 
mann feiner Zeit, wenn nicht aller Zei— 
ten, Fürft Otto von Bismart. Er hat 
gelebt, gewirkt und ſich vielen Ruhm 
erworben, und die Menſchheit hat ihm 
wohl ſchier allgemein obiges Urteil ge— 
fällt, aber für den Ruhm der Ewigkeit 
iſt er jetzt vom Richter des Weltalls ab— 
hängig. Möge er auch da aus Gna— 
den den ewigen Ruhm ernten dürfen. 


— Einem Wechſelblatt entnehmen 
wir folgende Nachricht aus Rußland: 

Auf der Wolga ſtieß nachts ein Per— 
ſonendampfer mit einem Schleppdam— 
pfer zuſammen, der drei Barken im 
Schlepptau hatte. Durch den heftigen 
Stoß wurde die Bordwand des Schlaf— 
raums der dritten Klaſſe des Perfonen- 
dampfers eingeftoßen, wobei drei Rei— 
fende getötet und 16 verwundet wurden. 
Bei der großen Verwirrung fielen eine 
Anzahl Perfonen ins Wailer, minde⸗ 
ſtens 10 ſind ertrunken. 


—— 


Für deutſche Einwanderung 
nach dem Canadiſchen Weſten will ein 
Herr J. A. Dillon aus Berlin, Deutich- 
(and, wirken, welcher während der letz— 
ten vier Wochen unfer Land nad) allen 
Richtungen Hin bereift und überall die 
deutfchen Anfiedlungen und Kolonien 
beſuchte. Sehr befriedigt von dem, 
was er in Grenfell, Balgonie, Prince 
Albert und Edmonton gefehen, kehrte 
Herr Dillon am Sonntag nad Winni- 
peg zurüd und begab fich von hier aus 
nad) Rat Portage, um dem Jich dort 
aufhaltenden Minifter des Innern, 
Hon. E. Siftoen, feine Pläne für 
deutfche Einwanderung vorzulegen. 
Wie Herr Dillon dem „Nordweſten““ 
mitteilte, wünfcht er von der Domini- 
on=Regierung eine große Strede Lan— 
des im Weften an eine deutjche Gefell- 
ſchaft übermwiefen, welche ſich dann ver— 
pflichtet, dieſes Land mit tüchtigen 
deutichen Bauern zu befiedeln. Da 
Herr Dillon mit dem Deutihen Kolo- 
nial = Verein in Verbindung ſteht, 
hofft er auf diefe Weile die deutjche 
Einwanderung von Brafilien nad Ca— 
nada zu lenten, wo die Berhältnifie 
für neue Anfiedler ungleich günftiger 
find wie im fernen Süd-Amerika. 

Sollten fi die Pläne des Herrn 
Dillon als ausführbar erweilen, jo wird 
Hon. C. Sifton ohne Zweifel dieje 
Gelegenheit, tüchtige deutihe Bauern 
für unfer Land zu gewinnen, nicht un— 
benugt vorüber gehen laſſen. Seine 
bisherige Thätigfeit hat deutlich bewie— 
fen, daß es ihm mit der Förderung der 
Einwanderung völliger Ernit iſt. 

Nordweſten. 





Etwas von der Haie. 





Napoleon gab fehr viel auf lange 
Nafen, da er fie für ein Zeichen bielt, 
dab ihre Träger bedeutende geiitige 
Fähigkeiten beſäßen. Er jagte einmal: 
„Wenn ich eine gute Arbeit braude, 
die Kopf und Talent fordert, jo wähle 
ich ftets einen Mann mit langer Naſe, 
denn fein Gehirn iſt falt und klar.“ 
Er war von feiner Anficht jo überzeugt, 
daß er fi nie darin geirrt zu haben 
behauptete. Ein Engländer ging dar: 
in noch weiter; er war der feiten 
Überzeugung, die Menſchen, ihren 
Charakter und ihre Fähigkeiten an der 
Naſe ertennen zu können, und jchrieb 
ein didleibiges Buch darüber. Schon 
die Alten hielten die Naje für eine der 
bedeutendften und jprechenditen Aus— 
zeihnungen des Geſichts. In unferen 
Sprihwörtern, die ſehr oft die Naſe 
behandeln, ericheint fie als ein Sinn— 
bild des Witzes und Verſtandes, denn 
nicht umfonft heißt es von einem flugen 
Manne, daß er eine „feine oder gute 
Nafe habe.“ Iſt einer vorwigig und 
mit jeinem Urteilen nicht ſparſam, 
dann heißt es glei: „Er iſt naſeweis.“ 
Zieht einer den Kürzeren, dann ruft 
fogleich die böfe Welt: „Er zieht mit 
einer langen Naſe ab,“ was in der 





Sprade des Beamtenftandes überſetzt 
heißt: „Er hat eine Naſe bekommen.“ 
Hochmut wie Veradhtung giebt die Naſe 
ebenfalls wieder, der eritere „trägt die 
Nafe hoch,‘ die legtere ‚‚rümpft fie.‘ 
Einem, der „ſeine Naje in alles ſteckt“ 
und über fremde Fehler die eigenen 
Gebrehen nicht fieht, dem ruft man 
wohl zu: „Zupfe di an der eigenen 
Naſe!“ Befonders große Nafen hatten 
zwei berühmte deutiche Könige: Rur 
dolph von Habsburg und Marimilian, 
der legte Nitter. Unfere Ddeutjchen 
Spradreiniger warfen die Naje als 
Fremdwort aus unferem Wörterſchatz, 
dafür wollte man ‚‚Riechlolben‘‘, Ge— 
fichtserfer, Rüffel oder gar Löſchhorn“ 
legen. Zieht man einen Schluß aus 
diefer kleinen Plauderei über die Nafe, 
fo ift es gewiß der, daß der Träger ei- 
ner lungen Naje Gründe genug hat, 
um in dem Befit derfelben ein Zeichen 
von Witz, Gefhmad und Verſtand zu 
ſehen. 





Santiago de Cuba. 

Das nunmehr in amerikaniſchen 
Händen befindliche Santiago iſt der— 
ſelbe Platz, den die Spanier in 1511 
und 1512 zuerſt beſetzten. Baracoa und 
Bayama, öſtlich und weftlich von San: 
tiago, find ältere Anfiedelungnn, aber 
die vorzügliche Lage Santiagos ver- 
ihaffte ihm bald ein Übergewicht über 
die anderen Städte. Man glaubte, 
dag fih Goldminen in der Nähe befän— 
den, und deshalb erhielten die Lände— 
reien in feiner Nachbarſchaft nur Ver— 
wandte und intime Freunde des Erobe- 
vers Diego Velasquez. Die erften 
Häufer wurden im Juni und Juli 
1514 auf dem Terrain gebaut, auf 
dem jegt die Kirche Santa Lucia und 
das Zollhaus ſich befinden, abgeſchloſ— 
fen durch eine Linie zu der Kirche San 
Thomas. 

Santiago wurde bald die Haupt: 
ftadt der Anfel und 1522 wurde der 
Bilhofsfig don Baracoa dahin ver— 
legt. Die Expedition unter Hernan 
Gortez, die Mexiko eroberte ging ſchon 
1519 von Santiago ab. Am 10. 
Juli 1553 wurde die Stadt von fran- 
zöfiihen Piraten genommen, die fie ei— 
nen Monat lang bejest hielten und 
erſt verließen, nachdem ihnen eine 
große Kontribution bezahlt worden 
war. Die Furcht vor einer neuen In— 
vafion veranlangte die reichen Einwoh— 
ner nad dem Innern zu ziehen und 
diefer Erodus wurde durd) die Erdbe- 
ben noch verjtärkt. Um weiteren Inva— 
fionen zuentgehen, wurde die Batterie 
Punta Blanca angelegt und 1643 
wurde Fort Morro fertiggeftellt. Dieie 
Bereftigung hielt man damals für 
jehr ftarf aber die Garniſon ergab fi 
doch am 18. Auguft den Engländern, 
nachdem die Spanier unter Goubver- 
neur Pedro Moralis bei Las Lagu— 
nas gejhlagen worden waren. Die 
Engländer, enttäufcht, daß fie fo wenig 
Beute fanden, legten den größten Zeil 
der Stadt in Aſche. Fort Morro 
Iprengten fie am 15. November in die 
Luft, und fie zogen erft ab, als alle 
Lebensmittel aufgebraucht waren. Das 
Hort wurde 1665 neu aufgebaut und 
hielt einen Angriff der Engländer un- 
ter Admiral Knowles 1747 aus. 

Die neue Anlage ift 200 Fuß über 
dem Spiegel der See. Sein Haupt: 
fort ift 180 Fuß lang. Die äußeren 
Batterien liegen jtaffelförmig über ein- 
ander. Oben ‚Trinidad, dann Nopo- 
les, EI Algibe, Ya Plataforına und 
El Morillo, die legtere nur 10 Yards 
über dem Meere. Die Diftanz von 
El Morro bis zu den erjten Käufern 
der Stadt iſt fünf Meilen. Verhee— 
rende Erdbeben ereigneten fih in San- 
tiago 1675, 1679, 1766 und 1852. 
An allen Revolutionen fpielte die 
Stadt eine große Rolle. Antonio Ma— 
ceo war hier geboren und die jebige 
Rebellion fand ihren erjten Nährboden 
in diefem Teile der Inſel. Hier ward 
au 1873 Kapt. Frey und ein Teil 
der Mannſchaft des „Virginius, er— 
ſchoſſen. 

Die Stadt iſt nichts weniger als 
hübſch. Die Straßen ſind zwar mit 
Gas erleuchtet, aber nicht gepflaftert 
und faum mit Wagen zu paffieren. 
Die Gebäude find in Rückſicht auf die 
häufigen Erdbeben jehr leicht gebaut. 
Die ganze Anlage befindet ſich auf einer 
Reihe von Hügeln und man unterfchei- 
det eine obere und eine untere Stadt, 
erftere im Oſten und Süden, lebtere 
im Norden und Weften. Die haupt- 
ſächlichſten Straßen find Santo Tho— 
mas, San Pedro, Heredra, San Ba- 
filico, Enramadas und Marina. Ihre 





Länge bewegt ſich zwiſchen 10 Fuß und 
einer halben Meile, ihre Breite zwi— 
ihen 24 und 30 Fuß. Die Alameda 
de Ghriftina wurde don einem Deut- 
Ichen vor einigen Jahren längs der 
See hin angelegt. Sie ift etwa eine 
halbe Meile lang. Außerdem giebt es 
noch im Norden der Stadt die Ala- 
meda de Concha. Die hauptlädhlich- 
ften Gebäude in der Stadt find die 
Kathedrale, dad Stadthaus und der 
Klub San Carlos, alle an der Plaza 
de las Armas gelegen. 

Ferner das Militärhofpital, die Ka— 
fernen Reina Mercedes und Conda, 
der Nautical Club, das Hofpital Cu— 
ridad und eine Anzahl Kirchen. Die 
Markthalle wurde 1858 und 1859 mit 
einem Koftenaufwand von $100,000 
gebaut. Die Stadt erhält ihr Trint- 
waller vom Rio del Bafo de la Virgen. 
Ein Aquäduft wurde 1842 von Col. 
Dionifio Cavenjo gebaut und an die 
Stadt für $462,000 verkauft. Die 
Bevölferung beträgt etwa 45,000 
Köpfe, wovon die Hälfte Neger find. 
(Fr. Pr.) 


Neuere Erforfchungen über den 
Setreideroft. 

Mit dem Namen Rojt wird jeit dem 
Altertum eine Krankheit des Getreides 
bezeichnet, welche ſich durch kruſtenför— 
mige bezw. jtaubige Aufreibungen von 
gelber, roftroter, brauner oder ſchwar— 
zer Farbe an den Stengeln und Blättern 
fundgiebt und den Getreidebau in ho— 
hem Maße zu jhädigen vermag. 
dem Anfang des Jahrhunderts war es 
befannt geworden, daß dieje Krankheit 
durch Schmarogerpilze hervorgerufen 
wird, und 1847 zeigte der franzöſiſche 
Forſcher Tulasne, daß dieſe Organis— 
men zweierlei verſchiedene Fortpflan— 
zungskörper oder Sporen beſitzen, von 
denen die einen hell gefärbt ſind, im 
Sommer auftreten und ſofort wieder 
keimen können, während die anderen 
gegen den Herbſt hin erſcheinen, 
ſchwärzliche Farbe beſitzen und zur 
Überwinterung beſtimmt ſind. Aber 
erſt um die Mitte der ſechziger Jahre 
gelang es dem großen Begründer der 
heutigen deutſchen Pilzforſchung, An— 
ton de Bary, den Nachweis zu führen, 
daß dieſe Pilze außer den auf dem Ge— 
treide und anderen Gewächſen wohn— 
haften noch eine andere, völlig fremd— 
artig ausſehende, die ſogenannte Aci— 
diumgeneration beſitzen, welche meiſt 
auf einer ganz anderen Pflanze ſchma— 
rotzt, daß alſo der Getreideroſt einen 
Wohnungswechſel durchmacht in ganz 
ähnlicher Weiſe, wie dies z. B. die 
Trichine und der Bandwurm thun. 
Als Zwiſchenwirte der häufigſten Roſt— 
formen erkannte er einerſeits die Ber— 
beritze, andererſeits den Kreuzdorn und 
den Faulbaum. Danach erſchien es 
nun ſicher, daß dieſe Roſtpilze ſich aus— 
ſchließlich durch Zufuhr neuer Sporen 
und durch Vermittelung eben jener 
Zwiſchenwirte verbreiten könnten. 
Nur für eine Roſtform ftand es feſt, 
daß fie au) in jungen Gräfern über- 
wintern können und daß die Äcidium— 
generation zum Wiedererfcheinen des 
Roſtes nicht unumgänglich ſei, obwohl 
man fie auf mehreren Pflanzen, der 
Ochſenzunge und dem Borreſch z. B., 
beobachtet hatte. Man glaubte daher, 
die Verbreitung der Roftfrankheit wirk— 
jam befämpfen zu fönnen, indem man 
einerjeit3 die Zwiſchenwirte ausrot- 
tete, andererseits auf den Feldrainen 
diejenigen wilden Gräſer nicht duldete, 
die der Erkrankung nadhmeislich eben- 
falls unterlagen. Endlihd nahm man 
an, dab unfere vier Getreidearten von 
drei bis vier Roftpilzarten befallen 
wurden, von demen der Schmwarzroit 
(Buccinia graminis) auf allen Getrei- 
den, der Gelb» und Braunroft (Pucci- 
nia rubigo=vera) auf Roggen und Wei- 
zen, der Kronenroſt (Puccinia coro- 
nata) auf Hafer und der gewöhnlich 
nur al3 Varietät der zweiten Art be= 
trachtete Zwergroſt (Buccinia jimpler) 
auf Gerfte ericheine. 

Immerhin erihien das plößliche 
Auftreten des Getreideroftes und fein 
ſchnelles Umfichgreifen gegen die um— 
ftändlihe Verbreitungsweiſe zu ſpre— 
hen, die man nad) de Barys Unterjuch- 
ungen annehmen zu müſſen glaubte. 

Seit dem Jahre 1890 find nun am 
Erperimentalfältet der kgl. Schwedi— 
[hen Landbau-Akademie zu Albano 
bei Stodholm durch die Forſcher Jakob 
Eriksſon und Ernit Henning neue forg- 
fältige Unterfudungen über die Getrei- 
derofte angeltellt worden, welche zu 
fehr merkwürdigen und unerwarteten 
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Zunächſt ftellte fi heraus, daß un— 
fere Getreidepilje eine weit größere 
Yormenbildung aufweijen, ald man 
früher gedacht hat. Berüdfichtigt man 
nur die vier Getreidearten, jo hat man 
mit nicht weniger als mindeftens zehn 
verſchiedenen Pilzformen zu rechnen, 
die fih auf fünf fog. Species vertei- 
fen. Mit wenigen Ausnahmen ift jede 
diefer Formen ausſchließlich an ihre 
Getreideart gebunden und fann feine 
andere als diefe anfteden. Nur zwei 
bon ihnen können außerdem andere 
Srasarten ergreifen. Nimmt man 
aber milde Gräfer hinzu, jo wächſt die 
Zahl der Formen auf mindeftens 30. 
Nicht einmal dur das Eintreten der 
Berberige als Zwifchenwirt wird das 
geichilderte Verhalten der 6 Schmwarz- 
roftformen, deren Äücidien ſämtlich 
auf jenem Straude wachſen geändert. 

Nicht bloß durch diefe Vielförmig- 
feit wird aber die Verbreitungsfäbig- 
keit des Roftes beſchränkt, fondern noch 
durch verſchiedene andere Umftände. 
Wahlen 3. B. Roggen, Gerjte und 
Dueden, welche durch dieſelbe Schwarz- 
roſtform infektionsfähig find, neben- 
einander und ift die Quede von 
Schwarzroſt befallen, jo ftedt fie die 
beiden Getreidearten oft nur ganz uns 
bedeutend oder au gar nicht an und 
auch Kulturraſſen ein und derfelben 
Hetreideart, ja ſogar verfchiedene Raſ— 
jen deſſelben Graſes infizieren ſich 
nicht, wenngleich das Wetter der Ver— 
breitung der Krankheit noch ſo günſtig 
ſein mag. 

Auch die Keimfähigkeit ver Som— 
mer= und der Acidiumſporen ift in mans 
hen Fällen ſchlecht oder wenigitens 
launenhaft. Sie feimen oft nicht ein- 
mal, wenn fie 4—5 Tage im Waſſer 
liegen, obwohl gerade diefe Sporen— 
formen eigentlih auf fofortige Kei— 
mung angewielen find. Indeſſen ge- 
lang es, die Trügheit der Sporen 
wenigftens teilweife dadurch zu über- 
winden, daß jie auf Eis abgetühlt wur- 
den, oder daß man fie fogar einige 
Stunden lang in Eis einfrieren ließ. 
Diefes Ergebnis fteht in beſtem Ein: 
Hang mit der alten Erfahrung, daß 
abmwechjelnde kalte Nächte und heiße 
Tage die Entwidelung des Roſtes be- 
ichleunigen. 

Dazu kommt weiter, daß die Ver- 
breitung des Roſtes fehr mejentlich 
bon der Entfernung eines Krankheits— 
centrums von anftedungsfähigen Grä— 
fern abhängt. Hatte jhon Kühn in 
Halle angegeben, daß eine Entfernung 
vor 100 Metern zwifchen Berberigen- 
geiträud und Getreidefeld ausreichen, 
den Schub gemwähre, jo haben die Un- 
terfuchungen in Stodholm gezeigt, daß 
über zehn bis 25 Meter hinaus eine 
Einwirtung der Nahbarihaft nicht 
feftgeftellt werden fann. 

Endlih werden die MWinterbporen 
des Schwarzroftes im Frühjahr nur 
dann feimungsfähig, wenn fie wäh— 
rend des Wintersder Kälte, dem Schnee 
und Regen ausgefegt find. Daraus 
folgt aber, daß roftiges Stroh, welches 
des Winters in Scheunen und Scho— 
bern gelagert hat, für unschädlich zu 
halten ift, während man früher jehr 
bejorgt war, es möchte, auf den Ader 
gebradt, die Roſtkrankhett verbreiten. 

Ebenfo find roftige Halme, melde 
älter als ein Jahr find, ungefährlid. 

Gegenüber dieſen Refultaten, welche 
ſich bereits in den erften Jahren der 
Unterfuhung ergaben, gewann nun 
die Frage nad) der Urſache der oft fo 
rapiden Verbreitung des Roſtes erhöh- 
tes Intereſſe. 

ihre Löfung fnüpfte an folgende 
Beobachtung an. Erſtens trat der 
Gelbroft an gewiſſen befonders em— 
pfänglichen Weizen- und Gerjtenforten 
regelmäßig ſchon vier bis fünf Wochen 
nad) der Ausfaatauf. Zweitens zeigte 
fich feine Intenſität ftärfer an den be— 
leuchteten bisan den bejchatteten Stel— 
len eines und deſſelben Weizenfeldes. 

Hieraus Schloß Erifsfon auf eine in— 
nere Krankheitsquelle in der kranken— 
den Pflanze, und der experimentelle 
Nachweis einer ſolchen ift die lebte und 
interefjantefte Frucht feiner Arbeiten. 

Die in diefer Hinfiht angejtellten 
Verfuhe wurden derartig unternom- 
men, daß man Weizen- und Geriten- 
fprößlinge von Beginn des Frühjahrs 
an in langen, weiten, oben und unten 
mit Watte verjchlofienen Grasröhren 
wachen ließ. Nachdem es nad mehre- 
ren vergeblihen Verſuchen gelungen 
war, Luft, Licht, Feuchtigkeit und 
Temperatur in geeigneter Weile zu re— 
gulieren, erwuchſen Halme, die nad 


Wenn nun aud) eine äußere Anftet: 
fung unter diefen Bedingungen kurz 
vor oder nad) dem Einſchließen vermie— 
den war, fo blieb es immer noch zmei- 
felhaft, ob der Krankheitsſtoff im vor- 
bergebenden Herbite durch damals kei— 
mende Sporen in die Keimpflanze ein- 
gedrungen war und in ihr ein verftedtes 
Leben geführt hatte oder ob er von der 
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Katarrh fann nicht Furiert werden 
durch lokale Applifationen, da fie den Sit 
der Krankheit nicht erreichen fünnen. Ra= 
tarrh ift eine Biut- oder Konftitutiong- 
Krankheit und um jie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ka— 
tarrh⸗Kur wird eingenommen und wirkt 
direft auf das Blut und. die jchleimige 
Oberfläche. Hall’s Katarrh-Kur tt feine 
Quadjalber-Medizin. Sie wurde jeit Jah— 
ren von einem der beiten YWerzte dieſes 
Landes verordnet und iſt ein regelmäßi: es 
Rezept Sie beiteht aus den beiten be- 
fannten Tonica, verbunden mit don beiten 





Mutterpflanze ererbt war. 
Deshalb wurden nun Gerftenpflanzen | 
einer ſehr roftempfindlihen Sorte in! 
fterilifierter Erde und während ihres | 
ganzen Wachstums gegen äußere An— 
ftedung geſchützt in Iſolirſchränken er: 
zogen. Da aud fie nah 6—8 Wochen | 
roftig wurden, fo blieb feine andere 
Möglichkeit, als daß fie die Krankheit 
geerbt hatten und es kam nun darauf 
an, den inneren Srankheitsftoff auszu— 
finden. 

Frühere mitroffopifche Unterfuchun: | 
gen hatten wohl in den peripherifchen 
Schichten durch Roſt verſchrumpfter 
Weizenkörner das Daſein eines Pilz: | 
gewebes, ja bisweilen einer Art von | 
Sporengehäufen mit entwidelten Win— | 


Pilzes gezeigt, Tondern ein Pilzgewebe 
war immer erft zu der Zeit erjchienen, 
wo die erften Roftpuftellen hervorbras | 
hen und auch dann nur in deren näd)- 
fer Nahbarfchaft. Da gelang es nun | 
jeit 1893, in der Umgebung der Bul= | 
teln mit ſtarken Vergrößerungen in den 
Zellen des Wirtes außer den gemöhn- 
lichen Zellelementen eine Art eigentüm- 
licher, länglicher, meiſtens ſchwachgebo— 
gener, plasmatifcher Körperchen zu ent= 
deden, welche einzeln oder zu mehreren 
in der Zelle vorfamen. Ginige bon ih— 
nen Schienen im Protoplasma ganz 
frei umherzuſchwimmen, andere aber 
mit dem einen (Ende, oder, wenn ver— 
zweigt, mit mehreren Enden die Zell: 
wand erreicht, dieſe durchbohrt und | 
dann zwilchen den Zellen einen Bilz- 
faden hinausgefandt zu haben. 
Hierin findet nun Eriksſon 
Schlüffel zur Löfung des 
Ernimmt an, daß der Pilz eine lange 


den 


wachlenden Getreidepflanze führt und 
mit diejer in einer äußerft innigen Ge- 
meinjchaft lebt, aus der er erft furz 
vor dem Hervorbrechen der Roftpufteln, 
wenn die äußeren Verhältnifje dafür 
günftig find, in das deutlich fichtbare 
Studium übergeht. 

Iſt dieſe Annahme richtig — es 
ſpricht dafür, daß wir derartige ver— 
ſteckte Studien bei anderen Pilzen be— 
reits kennen —dann hätte manches bis— 
her Unerklärliche ſeine natürliche Er— 
klärung gefunden. Beſonders wäre 





denn weiſe Leute benutzen gut 


Wir bieten den Leſern der Rundſ 
wie fie andere nicht bieten fönnen. Ein | 





ſechs Schubladen — von Eichen oder Wal 
Wir könnten noch viele Vorteile 


Bezahlung E. ©. D. 








Ergebnifien geführt haben. 


6—8 Wochen rojtig wurden. 


Rätſels. 


ma des Keimes und der daraus hervor: | 





Blutreiniqungsmitteln, die direkt auf die 
Schleimoberfläche wirken. Die volltom— 
mene Verbindung der zwei Beitandteile 
iſt e8, was jolch’ wundervolle Keiultate 
bet der Heilung von Katarrheh roorbringt. 


Laßt Euch Zeugniſſe umſonſt ſchicken. 
F. J. Cheney & Co. Ligent., 
Toledo, O. 
Verkauft von allen Apothekern, Preis 75e. 


Hall's Familien-Pillen find die beiten 





damit die verſchiedene Empfänglichkeit 
verſchiedener Getreidearten zu verftehen, 


Es würde ſich nun weiter fragen, in— 
wiefern wir durch Düngemittel, Bo— 


denbehandlung, Saatzeit u. ſ. w. den 
Übergang der beiden Stadien inein- 
ander verzögern und erſchweren und 
Rafien gewinnen könnten, welche eine 
bejondere Widerftandefähigteit befigen. 


Hier aufgerichtete Unterfuchungen jollen 


terfporen ergeben, dagegen Hatte ſich jetzt auf Initiative des preußifchen 
im Keime jelbft niemals eine Spur des Landwirtſchaſtsminiſteriums auch in 


Deutihland in Gang gefeßt werden. 
Vielleicht gelingt e$ dann nah und 
nad, die Rofttrantheiten immer mehr 
in Schranten zu halten oder zu unters 
drüden. (A. u. ©. Ztg.) 





Adreßveränderung. 


— Ich gebe hiemit meinen Freun— 
den, Verwandten und Bekannten zu 
willen, daß meine Adreſſe von jegt an 
Windom, MePherſon Co., Kanfas 
fein wird anftatt wie früher Buhler, 
Reno Go., Kanſas und wünſche, daß 
weiterhin alles jo adrefjiert werde. 

Mit Gruß, J. %. Harder. 


Befanntmadhung. 





| — Mlen Freunden fei hiemit ges 
meldet, daß meine Bücher von jetzt an 
bei Abr. Penner im Store, Mountain 
Late, Minn. zu haben find. Spredet 
vor und fauft. Grüßend, 

| A. J. Frieſen B. 


Zeit ein verſtecktes Leben im Zellplas— 


Auch ein Weg Geld zu ſparen. 
Erfahrung iſt der beſte Lehrmeiſter und 
kluge Leute folgen dem Rat von Herrn F. 
L. Kohlmeyer, Elberfeld, Ind. „Wirkliche 
Erfahrung giebt gute Lehren. Ich ſpreche 
von Thatſachen, wenn ich behaupte, daß 
Forni's Magenſtärker die geeignetſte Som: 
mermedizin iſt, da er beſonders bei Cho— 
lera Morbus, Kinder Cholera und plötz— 
liches Magenleiden ſchnell und ficher 
wirkt. Würden die Leute mehr mit dieſem 
Mittel vertraut ſein, ſo würden ſie man— 
chen Dollar erſparen, und manche Sorge 
weniger haben.“ Perſonen, welche Forni's 
Magenſtärker zu kaufen wünſchen, können 
ihn von den ſpeziellen Agenten, welche den 
Alpenkräuter Blutbeleber verkaufen, bes 
ziehen, oder direkt von Dr. Peter Fahrney, 
112—114 So. Hoyne Ave., Chicago, ZU. 


Niedrige Preiie — 


ſchaffen willige Käufer, 
e Gelegenheiten: 


chau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
orgfältiger Vergleich giebt uns entſchieden 


den höchſten Rang. Kannſt du dich dazu taub ſtellen? 











This cut represents Style No. 6. A) a 
Die neuen “JEWEL” Nähmaſchinen find nach dem leiten Modell — gros 
Bem Cylinder — beiter Qualität — jelbitfädelnd — felbitrangierende Nadel — der 
obere Teil wird binuntergelafien und ift mit dem Tiiche gleich — zwei, vier ober 


nußholz — ſehr nett und präjentierend. 
hervorheben, aber das macht die Maſchinen 


nicht beſſer. Wir jagen einfach, daf die neue “JEWEL” Nähmaſchine ihön ift und 
ift auch jo gut als ſchön, und ift garantiert jo gut zu fein wie irgend eine andere 
Maſchine. Preiie: No. 2.... $18.00;No.4.... #20.00; No. 6.... 322.00. 


Fabriziert von der: 


HOME AND FARM SUPPLY CO., 


ELKHART, IND. 











Schmerzende 


ſind die täglichen Erfahrungen 
von rheumatiſchen Leuten. Die 
größte Mehrzahl der Fälle iſt 
unreinem Blut zuzuſchreiben. 
Das beſte Mittel iſt 


2 

Alpenfräuter 

Es brinat Reinheit und Lebensdauer 
dem Blut, ftärft das Syftem und baut 
es wieder auf. Es verfehlt in wenigen 
Fällen, Kranfheiten zu heilen, welde 

J Blutarmuth oder Magenftörungen 
y entipringen. 


7 112-114 S. Hoyne A 
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I : 5 — 
men des Reichstages ihr Beileid ausdrüdte» 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Spanien. 


Cadiz, 3. Auguſt. — Es iſt jegt ein of 
fenes Geheimnis, daß fein einziges Schiff 
von der Flotte des Admirals Camara 
dienſttüchtig iſt. Im Fall eines Fehlſchla— 
ges der Friedens anterhandlungen könnten 
weder der „Pelayo“ noch „Carlos V.“ hier 
oder in offener See einen Kampf anneh— 
men, und würden ſich hinter die ſtarken 
Forts von Carthagena flüchten müſſen. 

Die Hilfskreuzer „Alfonſo XIII.“ und 
„Pielago“ find von Eadiz nad) den canari— 
ſchen Inſeln abgegangen. 

Die Garniſon von Cadiz beſteht jetzt aus 
ungefähr 25,000 Mann. Am Eingang des 
Hafens von Badiz wurden am Freitag und 
Samstag noch weitere Torpedos und Di 
nen angebradt. Das Licht in den Leucht— 
türmen wird nicht angezündet. In San 


FORNVS 


Dr. Peter Fahrney, 


aus, 


beabſichtigt dieſelben nicht eher aufzugeben, 
bis er feinen Zwed erreicht hat. Freunde 
von ihm find bereits in der Hauptſtadt 
an der Arbeit, und dieje werden fich dem: 
nächſt mit den Regierungsbeamten in 
Verbindung ſetzen.“ 


San $rancisco,3. Auguſt. — Die 
Herrihtung der Transporticiffe geht ſehr 
langiam voran und die Verzögerung in 
der Entiendung iſt feinen beienderen 
Gründen, jondern der Macht der Verhält: 
niffe zuguichreiben. Die „Lakme“ „Charles 
Nelfen" und „Northfoik“ werden wahr: 
icheinliy morgen zur Aufnahme von 
Truppen bereit jein, und die drei Fahr: 
zeuge werden vorausfichtlich am Samstog 
in See gehen. ö 

Die „Tacoma“ nahm heute 150 Pferde 
und Mauleiel an Bord, die für die Ar- 
tillerıe beftimmt find, und wird morgen 
ihre Anker lichten und nach den Philippi: 
nen aufbreden. 

Die „Scandia“ und „Arizona“ können 
nicht vor Ablauf von zwei Wochen auslau: 
fen, da auf der „Arizona“ ein Kühlappa— 
rat eingerichtet und die „Scandia“ init 
neuen Drähien für die eleftriiche Beleuch— 
tung ausgeltattet wird. Um die Zeit, wo 
dieie beiden Schiffe 1eefertig find, werden 
die Schiffe der erſten Erpebition zurilder: 
Großbritannien. |wartet, und es werden nur wenige Tage 

London, 3. Auguft. — Mit der Abreije &Torderiich Rarilaaı F — zweite 
der Brinzeifin von Wales nach Kopenha-— Fahrt nah Manila auszurüſten. 
gen iſt augenscheinlich ein gewiſſes Ge-⸗ New York, 3. Auguſt. — Mayor van 
heimnis verbunden. Halbamtlic freilich, Wyck, der in Freeport, 2. J., im der 
mird nochmals behaupte, daß die Reife | Sommerfriiche ift, zeichnete fich heute durch 
der Brinzeifia durch die Erfranfung ihrer die Grrettung von drei jungen Damen 
Mutter, der Königin von Düncmarf, ver: |yom Tode des Ertrinfens aus. Die Geret: 
anlaßt jei, dod wird dieſe Erfranfung |teten find: Frl. Jennie Lowdnes, Tochter 
durch zwei Kopenhagener Depeichen in Ab: des Rev. Lowdnes, Hilfsrektor der hielizen 
rede geitellt, und es find Gerüchte im Umz | St, ThomasKirche Frl. Clara Brit und 
lauf, daß die Bringeifin einmal wieder eis | Fri. Eliga Heinſcheimer, beide aus Cincin 
nen Streit mit ihren Gemahl gehabt habe, | ati. Die drei jungen Mädchen badeten 
ähnlich demjenigen, der fie im Jahre 1893 | in der Yamaica-Bai, ettva 200 Yards von 
veranlaßte, mehrere Monate außerhalb | dem Gotel, in welhem Mayor Yan Wyck 
Englands auf Reifen zuzubringen. Das |fogierte, Fri. Lomdnes, die einzige, bie 
mals drohte fie, einen Familienrat nach ſchwimmen konnte, hatte fich zu weit hin— 
Kopenhagen zuiammenzuberufen und Ihre | quagemagt und fonnte nicht an ben 
ganzen häuslichen Berhältniffe bloßzulegen. | Strand zurücffommen. Die anderen beiden 

Das Gericht von der Grfranfung der Mädchen eilten, obwohl fie nicht ſchwim 


Blut Beleber 


Es iſt nicht in Apotheken zu finden, 
fondern wird nur von fpeciellen Eofal« 
Agenten verfauft. Als Shusmarfe 
trägt jede $lafche eine regiftrierte Nummer 
auf der Hülfe. Man fehe genau darauf 
daß Ddiefelbe nicht verändert oder aus: 
radiert wurde. Nähere Ausfunft ertheilt 


en 


/ 


ve. CHICAGO, ILL. 





Fürſt Herbert iprady den Herren im Na— 
men der Familie feinen wärmften Danf 





Felipe find 3 vierundzwanzig Gentimeter: 
geſchütze in Stellung gebradyt worden, aber 
es iſt nur wenig Munition für diejelben 
vorhanden. 


Madrid, 3. Auguft. — Nicht allein der 
Hof, das Kabinet und die Politifer der 
Hıuptitadt jondern auch die Bevölferung 
von Madrid wünjcht den Frieden um jeden 
Preis. Dean glaubt, daß irgend melde 
Einwände gegen die Waihingtoner Fries: 
densbedingungen nur des Scheines halber 
werden erhoben werden. 

Aber die Haltung der Armee und die 
Stimmung in den Brovinzen giebt zu gro 
ker Beiorgais Veranlaſſung. Man weiß, 
dak mehrere Negimenter von der Garniion 
in Madrid der Negierung und der Dynaſtie 
feindlich gefinnt iind, aber man glaubt ir: 
gend welche offenen Kundgebungen bis 
nah dem Friedensſchluß unterdriden zu 
fönnen. 

Er ift dem General Polavieja bis jetzt 
noch gelungen, das militäriiche Jingo— 
tum durch ſeinen periönlihen Einfluß im 
BZaume zu halter, aber daß der Friede das | 
Zeichen zu inneren Unruhen jein mag, ift 
eine Gefahr, welche Sagalta jebt abzumwen 
den jucht. 


London, 3. Auguft. — Eine Spyial: 
depeiche aus Barcelona meldet, daß in der | 
Nähe von Lorida, in ber Provinz Gatalo: 
nien, ein Zarliftiicher Aufſtand ftattgefun 
den hat. 


Deutichland, 
31. Juli Yaut einer Spe— 
zialdepeiche an die Alfociierte Preſſe traf die 
Nachricht vom Ableben Bismarisin Ber 
lin zu ipäter Stunde ein und wurde allge: 
mein erit hbzute Morgen befannt. Eine An: 
zabl Zeitungen, darunter die „Boit‘, der 
„Vorwärts“ und die „Deutiche Zeitung”, 
enthielten die Nachricht von dem Tode des 
Fürften nis. Die „Kreuzzeitung“ und ei 
nige andere brachten nur eine kurze Notiz 
darüber, Das „Tageblatt“ gab heute ein 
dem Greigais gewidmetes Ertrablatt ber: 
aus. Der „Zofal: Anzeiger” bringt die aus: 
fübrlichiten Einzelheiten, die ihm von jei: 
nem Korre pondenten in Friedrichsruh 
gemeldet mwurben, während die anderen 
Zeitungen, irregeführt durh Dr. Schwes | 
ningers und der Angehörigen Angsben, | 
über den Zuitand des Fürſten, feine Anz | 
ftalten getroffen hatten, um die Nachricht | 
von feinem Tode zu erlangen. | 

Die meiften Zeitungen in der Provinz | 
enthielten die Nochricht nicht. Heute Mor: | 
gen find feinerlei Nachrichten über die Vor: | 
bereitungen zum Begräbnis zu erlangen. | 
Der „Hamburger Korreipondent“ und die | 
„Nachrichten“ find mit Trauerrand erichie: 
nen und bringen ausführliche Nefrologe. | 

Berlin, 4. Auguft. — Die auf heute | 
Morgen in der Kaiſer Wilhelm-Gedächt: | 
nisfirche anberaumte Totenfeier für den | 
Altreihäfanzler Fürften von Bismarf gab 
dem Publikum im allgemeinen Veranlaj: | 
jung, in verichiebener Weiſe feine Beteili=: | 
gung an derielben zum Ausdrucd zu brin= | 
gen. Alle hiefigen Banfen und viele Yäden | 
und Bureaus waren geidlctien, überall | 
mwehten Fahnen, die vielfach mit ichtvargem | 
Rande verbrämt waren, auf Halbmaft, Ra: 
denfeniter waren mit Trauerflor drapiert 
und wohin da3 Auge fich richten mag, | 
überall itögt es auf Irauerembleme und 
Bildniffe und Büften des toten Altkanz⸗ 
lers, die mit Blumen befränzt und mit | 
ſchwarzem Tuch drapiert find. | 

Die Feier in der Kaiſer Wilhelm:&e: | 
dächtnisfirche gneftaltere fih überaus auß: | 
drudsvoll. Außer dem Kailerpaar waren | 
die verichiedenen deutſchen Prinzen und | 
Prinzeifinnen, alle Mitglieder des diplo— 
matiichen Korps und die Spiken der Mi: | 
litär- und Givilbehörden anmweiend. Die 
Feier wurde mit einem Chorale eröffnet, 
der von dein Chor des Opernhauies ge 
jungen wurde. Der amtierende Geiftliche 
gedachte in Seinen Gebeten der großen | 
Dienste, die der verftorbene Fürft dem 
Vaterlande geleiftet. 


ı 4 
xondon, 


Friedrichsruh, 4. Auguft. — Ein! 
prachtvoller Kranz mit der Inichrift: „Der | 
deutiche Reichstag dem Erften Kanzler des 
Deutſchen Reiches“, wurde heute von einer 
Abordnung des Neihätages auf den Sarg | 
des Fürſten Bismarf gelegt. Dieielbe be: 
ftand aus dem früheren Vizepräfidenten | 
Spahn, Dr. Bachem und Gebeimrat Jung: 
beim. Fürft Herbert von Bismarf, Graf 
Wilhelm und die Gräfin Rankau, die ipe: | 
ziel für diefen Zwed rad Friedrichsruh 
gefommen waren, empfingen bie Aborb: 
nungen und geleiteten fie nach dem Toten= 
zimmer, wo die Delegation formell im Na: 


ſche, welche beiaget, daß König Georg, be— 
Ifanntlid der Sohn der Königin von Dä— 


| ben, Betrag zu 5 nterlegen. 
ſprüche gegen die Regierung von Columbia 


|den. Die obige Neiolution wird in 6 Tagen 


| glihen würden und der durch die Anwe— 


| gierung nicht erreicht habe. 


|graphiit in Zilt Cove, dem nördlichiten 


| jein, weil der nach Yabrador gehörige Dam— 


| Wochen wegen des GStreifts der Holzar— 


Königin don Dänemark erhält übrigens | men konnten, zu Hilfe und gerieten ale- 
eine gewiſſe Betätigung, durch eine heute bald in tiefes Mailer. Die Hilferufe der 
Nachmittag aus Arhen eingetroftene Depes | Maäbchen erregten die Aufmerfiamfeit des 

Mayors, der auf der Veranda ſaß und jo: 

fort in die See hbinausihwamm. ES ge: 
lang ihm, alle drei in befinnungsloiem 
Zufiande ans Land zu bringen. Die Halb- 
ertrunfenen wurden dann über Fäſſer 
gerollt, bis das Leben zurückkehrte. Frl. 
ı Brit befindet fich noch in einem bedenkli— 

Berlin, 3. A iguft.— Der Kongreß der | chen Zuftande. 

Republik Columbia hat, einer Depeiche aus | 
der Hauptitadt Bogota zufolge, einſtimmi | Victoria, DB. C. 4. Aug. — Der 
beichlofien, eine Summe gleich 60,000 Bd. | Dampfer „Manueny“ iſt mit 250 Paſ— 
Sterling ($300,000) als Sicherheit für den | agieren und gegen $200,000 in Goldjtaub 
Erben des Stalieners Gerruti zukommen: |von St. Michaels, Alaska, angefommen. 
Gerrutis Anz | Sämtliche Baflagiere beitätigten die Nach— 
richt, daß täglich hunderte von Perſonen 
von Damion und Umgegend in St. Mi: 
chaels anfommen, die nah Hauie zurück— 
fehren wollen. Viele traten die Heimreije 
an, nachdem ihnen die Verhältniſſe in 
Damwion und in den andern Ortichaften am 
Fluß geichildert worden waren. Der 
Flußdampfer „Monarch“ ift 250 Meilen 
bon Dawſon auf den Grund geraten. 

Im Hafen von St. Michaels herricht 
reges Leben. Täglich treffen am oberen 
Fluß Böte mit entmutigten Goldjuchern 
ein, deren Erzählungen von den Strapazen 
und Enttäufhungen dann der Menge mit: 
geteilt werden, die bier zuſammenſtrömt, 
um nad den Goldfeldern zu gehen. Die 
Folge davon ijt, daß viele ihre Ausrüſtung 
verfaufen und nah Haufe zurückehren. 
Die Hotels find jede Naht mit Gäſten an- 
gefüllt, und faft jedes Fahrzeug im Hafen 
wird noch) zu Hotelzweden benußt. 

Im Hafen von St. Michaels liegen 35 
Dampfer und Segelſchiffe, die jämtlich 
eine volle Ladung von PBafjagieren und 
Frachtgütern aller Art an Bord haben. 


nemarf, heute Abend um 6 Uhr nad 
Kopenhagen reift, um jeine franfe Deutter 
zu bejuchen. 


Mittel: und Süd-Amerika. 





find jeiner Zeit vom Präſidenten Gleve 
!and, der zum Schiedsrichter in ber Streit: 
frage ernannt worden war, entichieden wor: 


Geſetz. Es wird ferner gejagt, daß Italiens 
Forderung, daß die Anſprüche endlich be= 


ſenheit etlicher italieniicher Rriegsichiffe in 
Sartagena Nachdruck verliehen wurde, bis 
jeßt in amtlicher Form die columbijche Re- 


Nenfundland, 


St. Johns, 4. Auguft. 


— Der Tele: 
Telegraphenamt von Neufundland, tele: 
graphiert, es jei daſelbſt joeben ein Bericht 
von dem lintergange eines großen tranda!= 
lantifcher Dampfers in der Näbe von Belle 
Isle mit allen an Bord befindlidden Ma 
trojen eingetroffen. Der Telegraphift jagt, 
es Scheine an dem Bericht etwus Wahres zu 


pfer „Virginia Yale” zwei Tage verzögert 
worden jeı, was vielleiwt Dadurch eniſtan— 
den jein, daß er fih am Schauplaß des In: 
glüds befunden babe. 


New York, 4. Auguft. — Der in dei 
St. Johns Depeſche erwähnte Dampfer ift 
vielleicht der britiide Dampfer „Ipoden“, 
der von Quebeck nah Plymouth beitimmt 
war und der einem gejtrigen Berichte zu— 
folge bei Belle Amour Point, in der Meer— 
enge von Belle Isle, geitrandet ift. Nach 
dem geitriaen Berichte wurde an der Ber: 
gung der Ladung gearbeitet. 


Waihington, 4 Auguft. — Man 
erwartete im Staatsdepartement jpät am 
Nachmittage durch den ſpaniſchen Bot: 
ihafter eine Antwort Spaniens auf die 
gejtrige Note des Präfidenten in Bezug 
auf die FFriedenspedingungen zu erhalten. 
Dieje Erwartung war auf die Thatiache 
begründet, daß die Bedingungen jelbft in 
feinem weſentlichen Bunft geändert waren, 
io daß das ipaniiche Kabinet, von dem 
man annahm, Daß es die Angelegenheit 
vor Nbiendung der eriten Ermwiderung 
gründlich erörtert habe, wenig Gelegenheit 
zu langwierigen Beratungen hatte. In— 
deifen aus den Zeitungsdepeſchen ging 
hervor, daß die Kabinetsjikung in Mad: 
rid feinen endgültigen Entichluß gezeitigt 
babe, io dak man annehmen mußte, daß 
vor morgen Mittag nichts Definitives 
erwartet twerden könne. Unter den Re 
gierungsbeamten herricht Die zuverfichtliche 
Anficht vor, daß die jpantiche Regierung 
die vom Bräfidenten unterbreiteten Bedin— 
aungen annehmen wird, und daß ihr 30 
gern, fich in das Unvermeidliche zu fügen, 
auf die innere Politik Spaniens zurückzu— 
führen ift, die eine wideritandsloie Unter: 
werfung, obne wenigitens eine Milderung 
der Bedingungen verſucht zu haben, nicht 
zuläßt. Eine ſolche Milderung ift jedoch 
nicht möglich, und der ſpaniſche Botſchaf— 
ter, dem dies befannt ijt, bat ohne Zwei— 
fel die ipaniiche Negierang Davon benach— 
rihtigt, obwohl Die letztere die Kritik 
ihrer politiichen Gegner lahmzulegen ver— 
jucht hat, indem fie geitern dem Präſiden— 
ten durd Hrn. Cambon Gegenvorichläge 
unterbreiten ließ. 

Inzwiſchen werben die Vorbereitungen 
für die Expedition des Gen. Made unune 
terbrochen fortgeicht, indem täglich eine 
Anzahl Generäle für dielelbe abfomman: 
diert werden, darunter Gen. Randall, der 
erft geitern zum Befehlähaber des neuen 
Lagers in Montauf Point ernannt worden 
mar. 

Die Beamten im Flottenminifterium 
behaupten ebenfalls, daß in den Plänen 
für Admiral MWations öſtliches Geſchwa— 
der feire Menderungen vorgenommen wor: 
den find. Es icheint jegt thatiächlich Die 
Abficht der Regierung zu ſein, dieſes treff 
liche Geihwader ohne Rüdficht auf die 
Friedensausſichten nah den europäiichen 
Gewäſſern zu ſchicken, und wäre es nur, 
um durd eine ſolche Demonftration die 
Stärfe unserer Flotte darzuthun. 


Inland. 

Oſhkoſh, Wis., 3. Auguft. — Fünf 
von den ſechs großen Thür: und Fenſter— 
rahmen: jyabrifen, die ſeit den letzten zwölf 


beiter geichloffen gemweien find, wurden 
heute Morgen mit einer fheinen aus Nicht: 
unionleuten beitehenden Anzahl Arbeiter 
wieder in Betrieb geſetzt. Nur die Foſter— 
Hefner’ihe Fabrik blieb geſchloſſen, weil 
fie fich feine Arbeiter gefichert hatte. Die 
Streifer hatten Schildwachen bei allen 
Fabrifen aufgeftellt, doch fanden weder 
KRundgebungen noch Ruheftörungen ftatt. 
Ein ridtiger Landregen trug dazu bei, 
die Streifer von Ausſchreitungen abzuhal: 
ten. Weniger als ein Dutzend der Union— 
jtreifev fehrten an die Arbeit zurüd, ob: 
wohl die Fabrikbeſitzer jagen, fie hätten Die 
Namen vieler, die bereit jeien, zurückzukeh— 
ren, wenn ihnen genügender Schuß ge: 
währt werden würde, und die Fabriken 
würden jetzt ohne Unterbredung im Be: 
trieb bleiben. Der Streif hat jest faft 12 
Wochen gedauert. 


New Mor, 3. Aug. — Ein hieſiges 
Blatt jagt heute Morgen folgendes: „Prä— 
fident Meſtinley wird demnädit erjucht 
werden, den sFriedenäbedingungen die 
Klauiel beizufügen, alle cubaniiden Ge— 
fangenen, welche fich jetzt politiſcher Ver: 
neben halber in Gefängniſſen befinden, in 
Freiheit zu ſetzen. 

An ſämtlichen ſpaniſchen Strafanftalten, 
wie in Ceuta und anderen Plätzen, befin— 
den ſich jetzt ungefähr 500 Cubaner, welche 
während der letzten drei Jahre gefangen 
genommen wurden. 

Die Schreckniſſe dieſer Gefängniſſe ſind 
kürzlich genau geſchildert worden, und es 
wird allgemein berichtet, daß die den Ge: 
fangenen zu Teil werbende Behandlung in 
gar feinem Verhältnis zu den von ihnen 
begangenen Vergehen fteht. 

Der * Dur et une —* Ge— 
angenen wird von Tomas Eſtrada Palma, ii di i ſei ij 
— nonit jollte billig die an. ei: 
emacht werden. Thatiächlich hat er mit genen Gemeinde lejen und damit befannt 


einen Bemühungen nach dieier Richtung | werben. 
bin bereit ben Anfang gemadt, und er! Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 


—Geihihteder Mennoniten, 
broichiert, wird portofrei für 10 Gents an 
irgend eine Adreſſe veriandt. Jeder Men: 











Macht Euer eigenes Pitters, 


— von — 
STEKETEE’S 
trocdenem Präparat. 


Bei Empfang von 30 Cents ın Poſtmarken jende 
ih an ırgend eine Adreſſe ein Padet von Steketee's 
Bitterd. Diejes Präparat beftehbt au Wurzeln und 
Kräutern aus Holland und Deutihland impor- 
tiert. Ein Padet matt eine Gallone des beften Bit— 
ters zur Blutreinigung. und alö Appetiterreger bors 
trefflih. Gerade die Medizin für Frühjahr und 
Sommer. 25 Cents in allen Apothefen. Ädreſſiert: 


GEO. G. STEKETEE, 
Grand Rapids, Mich, 
CF Man fchneide dies auß und jende es mit der Bes 
ftellung. 13 ’98--12 ’99 e.o.w. 





Marktbericht. 


5. Augujt 1898 
Ehicago, SU, 
—69 
883 


66 
31 


Viehmarkt. 
$4 20 -5 60 
3 60 -3 95 
Produfte. 


#4 50 900 
12 —183 
12 — 12} 


Meizen 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 


Stiere.... n 


Milchkühe 
Schweine 
Schafe 


Minneapolis, Minn. 
Weizen 


Weizen 
St. Louis, Mo, 
a en 
Roggen, No.2..... 
Viehmarkt. 
ie 
Schweine 


$4 00-5 50 
3 70—3 90 


Meiren 
Mais. 


Viehmarkt. 
$3 00—5 25 
1 00—5 10 
3 50-3 80 








Nogers Mähmaihinenmeiler: 
Schleifer 
ift einer der einfachiten und beiten Schleif: 
apparate im Markte. Er ichleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfah in jeiner Zuſammen— 
ftelung, daß jedermann damit Tüchtiges 
leiften fann. Er hat eine ſchwingende Be: 
wegung, wodurh die Erhigung des zu 
ichleifenden Gegenjtandes vermieden wird. 
Mann kann ebenjo gutein Meſſer, eine 
Art,ein Stemmeiien oder irgend ein 
Werkzeug damit fchärfen. 

Der Stein ift ein jogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, 
den e3 giebt; er überdauert zwei oder drei 
gewöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl 
troden als naß gebraudt werben. 

Diejer Schleifapparat erweift fich auf der 
Farm und im Haushalt von großem 
Nuben. 

Preis $3.25. Ausichlieglihe Verkaufs: 
rechte für Counties oder ganze Staaten wer: 
ben abgegeben. Der Käufer bezahlt die 
Veriendungsfoften. Beitellungen adreijiere 
man: 

Home & Farm Supply Co., P. O. Box 


“G,” Elkhart, Ind. 
Dieſe Firma ift auverläffig und handelt 


immer nad ihrem Beriprechen. 
Mennonite Publ. Co. 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 
Deutſche Spar: Bank. 
Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 

> Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaflierer 


J. A. PENDER. 





19'98—18'59 


Bauholz, Pfoſten, Kalt. 


Leinfamen-Del, und alle Sorten in 
Oelfarben. Bauholz in großem Vor— 
rat und billiger als irgendwo. 


G. H. BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 
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Dr. Karl Puscheck’s 


KHaus-Kuren. 


Heile dich jelbit mit diefen Mitteln. Keine Erfahrung 


Homdo: 
pathiſche 


Di 


nöthig. Dieſes 
und paſſen für al 
feine Einſchränkur 
ſchädlich — Aller 


Nervenſtärkungs-Mittel. s« 


Kurirt beſtimmt jede Erkältung, Huſten, Bronchitis,Croup, LaGrippe 


Erkältungs-Mittel. u.j.w.,imeinigen Stunden, Iſt auch Vorbeugungs-Mittei. Preis 4uc. 
Dyspepitia-Kur. Grleictert ſofort und kurirt ſchnell alle Magenbeſchwerden. Preis 50c. 


Eine 
Regel 


Frauenkrankheiten-Kur. 
Blutreinigungs-Mittel. up 
Rheumatismus⸗Kur. Ihren 
Zu haben von Agenten oder irgend ein Mitte 


Voſt-Adreſſe in den Vereinigten Staaten po 
über 75 Homdopatbifche Kuren für 75 Yeiden auf 


(Homödopathiid.) 


iind Die erfolgreichiten Mittel in der Welt 
le Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
ıg in der Yebensweife und find abjolut un— 
ärztlicher Rath und Austunft frei, 


It alle Nervenleiden. ft immer fräftigend. Preis 25c. 


wunderbar ſichere Heilung für alle Frauen-Krankheiten, 
beihmwerden— jede Frau kann ſich jelbit furiren. Preis 50c. 
Ginfah und fiher. Immer wohlthuend. 
50c. Portoirei. 

ire, daß biejes Mittel jeden Anjall in fürzefter Zeit heilt 
erläffigite Rheumatismuss Mittel in der Welt. Preis 50c 
[ wird nah Empjang bes Treijes an irgend welde 
rioirei verfandi. Ein Büchlein mit näherer Auskunft 
Verlangen frei zugefandt. — Schreibe darum. 


VUOUVVVUUVVUVUVOVUOOVDODO 


Dr. PUSCHECK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PrprPrPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 


‚Shoemakers neuer 


man in ber Geflügelzucht wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preijen der 


Geflügel - Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verfendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Bapier unb 
der Dedel ift in ſchönen Farben geprudt. 
Er ift das vollftändigfte und umfafjendfte 
Werk feiner Art, bas je herausgegeben 
wurde. Er enthält einen Schönen Familien⸗ 
falender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geichäftslofal 
und ber Geflügelfarm — die größte und 
beft=eingericptete Geflügelfarm in Jllinois. 
Der Almanad) beichreibt wie man die Hüh— 
nerzucht mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld machen kann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrantheis 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
dieſer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die &eflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 

Auch enthält er ſchöne Aluftrationen 
beiten und leitenden Arten des Geflügels 


und Preiſe für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einfühs 
rung bon Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 


Wir find die bedeutenditen Importer und 


Erporter inAmerifa. Man bedente, 


daß dieies Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gent3 an irgend 


eine Adreſſe geſchickt wird, 


Nur in engliiher Sprade. 


G. GC. Shoemaker, 


Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunben, 
sffenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau= 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittiwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräte, Juden, Hautausfchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunben ıc. 
se. ꝛc. Breis 25 Gents. 

Dieſe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benugt und die Zuſammenſetzung 
derjelben ala großes Geheimnis gehalten 
wegen ber großen SHeilfraft berjelben, 
Seht wird fie zum erften Dale in bie Oef⸗ 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird mieber —1 wenn be⸗ 
wieſen werben kann, daß die Salbe nad 
Lorichrift angewendet wurbe ohne zu bel» 
fen. Die Salbe wird portofrei verjanbt 
nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
fangi! Adreinere: 

Young People’s Paper Association, 

Eikkart, Ind 


Ich wünſche, wir hätten eine 
Wange! 

Diejen Wunſch hört man jo oft und doch 
lauft man feine. Jetzt ift die Zeit: 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 3 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemacht mit Meifingbaum und 
-ihaufel. Die Platform ift 10 bei 133 
Zoll — groß nenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und vericie- 
denes andere darauf zu wiegen. Preis 
54.00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Mage. 

HoMmE AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, InD. 





Oder für 52.00 ſchicken wir eine fleinere 
Wage, welche von } Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die 
ſes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
mwird»im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werben. . 

HoMmE AND FARM SurPLy Co, 
ELKHART, InD, 


Das Fxanthematifdre Heilmittel. 
(Auch Bauniheidtismus genannt.) 

Sowohl bei ſriſcherſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen ne und Salben Trog 
geboten haben, kann man diejes Heilmittel als legten 
Rettungs-Anfer mir Zuverficht anwenden. 

5 Erläuternde Girfulere werden portofrei zuge 
fandt. Sohn Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig edh« 

ten reinen eranthematiihen Seilmittels. 

Office und Refidenz, 948 Prospert Straße, 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 
Man büte fih vor Fälfhungen und faliden An— 

preifungen. 21’98—2 


— Für Sonntagsihul:Lektionähefte, Bil: 
berfarten, Sprüche, Kinder-Blätter und 
alles was die Sonntagsichule bedarf, ſowie 
auch für allerlei chriftliche und mennoniti: 
fhefBücher wende man fich an bie 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind 





Freeport, Ill. 


Globe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 


— — find unbeftreitbae 
- die Beiten, 

Sie brüten 
Kücel aus wo 
andere Mafdhis 
nen es verfehlens 
Allerwärtö ges 
2 winnen fie bet 
er ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenſtände für bie Hühnerzucht zu den 
ntedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brürmaidinen erfolgreid 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
stehen muß und wie man dabei Geld mar 
chen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 
log zu beitellen. Preisnur 4 Cents 
in Boftmarfen. Nur in englijcher Sprache, 
Man adreiliere: 

Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


Auf fünfzig Mitionen Dollars 


beläuft fih die Summe, welche fünfs 
undſiebzig Millionen Bufchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Okla— 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloſſen find. 

Man wandere daher nah dem We- 
fen aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Bich- „‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, melcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
melde noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka dE Sana fe 


Railway. 
die befle und Direftefte Bahnlinie nad 
Ranfas und Oklahoma. 


Um nähere Ausfunft und befchreibende 
Hefte wende man ih an 49'97—35'98 


JOHN E. FROST, 
Sand-Kommifjär der A. T. & S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 





Ein unentbehrlicher 
Gegenſtand. 
Ein Säcke— 
halter — 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
part Seit, 
Arbeit und 
Getreideſäcke 
— undGeld. 
Ein jeder 
Farmer, 
Müller oder 
Geichäfts- 
mann follte 
fo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir ſen— 
den deniel- 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83.25 


HOME AND FARM SUPPLY 60O,, 
Elkhart, Ind. 


Des Farmers Freund! 


Durch diefe Anzeige möchte ich den Farmern 
zu wijjen thun, daß ich jett eine ausgezeich- 
nete hölzerne Gabel habe zum handhaben 
von Stroh, Kleefamen u.j.w., bejonders für 
geichnittenes und gefajertes Kornfutter. Um 
Näheres, ſowie für Preislifte wende man ſich 
an PETER B. AMSTUTZ, 
31-3498 Bluffton, Ohio. 











